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kann der Bezieher Ersatzanfprüche riicht erheben. Bei gerichtlicher Mitwirkung, bei Akkord oder bei
Konkurs fällt jede Rabattbewilliiung Erscheinungstage: Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

J Bomirek,Freita, den 21. August
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Deutschland musz schnell geholfen werden
Kurze Notizen

Reichskanzler Dr. Brüning wird am 70. Katholikeii-
tag in Nürnberg nicht teilnehmen, da er infolge der not-
wendigen dringenden Arbeiten von Berlin unabkömmlich ist.

sie

Nach einer Bekanntmachung Adolf Hitlers im ,,Völki-
schen Beobachter« ist die Ortsgruppe Unterweser der
NSDAP. aus der Partei ausgeschlossen. Dieser Maßnahme
liegen schwerwiegende Meinungsverschiedenheiten personel-
ler Art innerhalb der Ortsgruppe zugrunde.

si-

Das Sparkomitee des englischen Kabinetts legte dem
Zollkomitee des Kabinetts unter anderem den Plan eines
zehnprozentigen Zolltarifs auf sämtliche Ferti waren und
Nahrungsmittel vor. Man erwartet, daß das abinett kei-
nen Einspruch gegen Den Tarif erheben wird.

Das internationale BMEMEI
Zinanzielle und politische Bedeutung der Baseler Beschlüsse.

R. P. Die in der ersten Morgenfrühe des Mittwoch
zu Ende gegangenen Beratungen des Baseler Zehn-Männer-
Ausschusses bedeuten öie (Erreichung eines Abschnittes inter-
nationaler lPolitik von schicksalswendender Wirkung. Wenn
man von a e
tendenz des Berichtes und die politisch und wirtschaftlich auf-
gezeichnete Linie internationaler Zusammenarbeit der Be-
trachtung zugrunde legt, dann stellt man mit einer gewissen
Genugtuung fest, daß zum ersten Male nach dem Kriege bei
allen Politikern und allen Sachverständigen in der Beur-
teilung der Lage und in der Erkennung der Ursachen der
Eeutigen allgemeinen Wirtschaftsdepression volle Uebereins

 

immung besteht. Lhne daß es ausgesprochen wird, führt
er Bericht Laytons zu der positiven Feststellung, d a ß d i e
Welt an dem Versailler Widersinn der Re-
parationen leidet und bei längerer Dauer dieses Zu-
standes zugrunde gehen muß.

So bedeutsam diese Feststellung sein mag, so führt sie
Deutschland über die besonderen Schwierigkeiten nicht hin-
weg. Das ist jedenfalls die zweite Feststellun , die aus die-
sem Baseler Bericht gefolgert werden muß, da die mit dem
Hooverschen Vorschlag eingeleitete Periode internationaler
Prüfungen der wirtschaftlichen und geldlichen Gesamtlage
der Welt in Basel einen Abschluß gefunden hat, Der, vom
deutschen Standpunkt gesehen. als u n b e f r i e d i g e n d be-
zeichnet werden muß. Denn die Baseler (Empfehlungen stel-
len kein e Lösung dar, bestenfalls kann man von einer
ganz provisorischen Regelung sprechen, die hier empfohlen
wird. Was in Basel erreicht wurde, ist nicht geeignet. den
Wiederaufstieg Deutschlands in wirtschaftlicher Hinsicht und
die wirtschaftliche Wiedergesundung der Welt herbeizuführen
Das eine aber geht zwingend aus den Baseler (Empfehlungen
hervor, daß diese internationale Zusammenarbeit zur Ueber-
windung der Weltwirtschaftsdepression und der deutschen
Krise in nachster Zukunft e i n e F o r t s e tz u n g finden muß
und finden wird.

Diese Erkenntnis von der Notwendigkeit internationaler
Zusammenarbeit zur Beseitigung aller wirtschaftlichen
Schwierigkeiten in der Welt hat bereits in London bestan-
den. Aber die dort versammelten Staatsmänner brachten
nicht den Mut auf. aus dieser Erkenntnis die Konsequenz-en
u ziehen. Man wollte Zeit gewinnen und übertrug die
rüfung der Gesamtlage einem Sachverständigengremium.

Diese Sachverständigen sollten technisch einen Weg suchen,
der aus dem heutigen Wirtschaftswirrwarr und der finan-
ziellen Beunruhigung herausführt. Sie sollten Vorschläge
machen, die die deutsche Krise nicht zur Katastrophe für die
ganze Welt werden lassen. Die Sachverständigen kamen
trotz wochenlanger Beratungen. doch zu keinem anderen Er-
gebnis als Dem, daß die technischen Möglichkeiten zur Be-
reinigung der allgemeinen Lage leicht gegeben seien, wenn
die politischen Voraussetzungen dazu geschaffen
werden. Und so warfen sie den Ball, der ihnen von Lon-
don her zugeleitet worden war, dorthin wieder zurück mit
der ,,ernsten Mahn un g an alle beteiligten Regierun-
en, in der Ergreifung der notwendigen Maßnahmen k e i n e
Seit zu verlieren, und unverzüglich ein-e Lage zu
schaffen, die es ermöglicht, Finanztransaktionen durchzufüh-
ren, um Deutschland und damit der Welt die so dringend .
benötigte Hilfe zu bringen«. So heißt es wörtlich im Schluß-
wort des Laytons-Berichtes.

Das, was vom Bankenausschuß schließlich festgelegt und .
iu Form von (Empfehlungen den einzelnen Zentralbants
instituten zur Beachtung unterbreitet wird, kann deshalb
nur qlg kleiner Teilauss nitt unb befteufalis als Brude

angefeheu werden, die hinüberleiten soll und muß zu»einer
Yakekgdeu Lösung des Probl«ems«. Und das Ergebnis der
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Festjietsinn en des Bankenausschusses ist trotz der an sich un-
befriedigen en Ergebnisse für Deutschland doch von außer-
ordentlich vielsagender Bedeutung durch die Betonun der
von Deutschland wiederholt fetgestellten Tatsache, da die
Beeinträchtigung der deutschen reditwürdigkeit ihren Grund
nicht in der deutschen Wirtschafts- oder Staatssührung hat-
sondern in der zu starken Belastung von außen her. Also
auch sie kommen zu der einmütigen Schlußfolgerung daß
technische Maßnahmen versagen müssen, wenn die einzig

« möglichen politifchen Maßnahmen ausbleiben.

Die von den Staatsmännern geworfenen Bälle kehren
also alle wieder zu ihnen zurück Sie müssen, wollen sie nicht
die Zertrümmerung einer geordneten Weltwirtschaft ver-
antworten, den Mut aufbringen, die politischen Konsequenzen
eines wirtschaftlichen Tatbestandes zu ziehen, der sich aus poli-
scher Unvernunft ergeben hat. Es wäre zweifellos das Ver-
kehrteste, was ein deutscher Staatsmann in diesem Augen-
blick tun könnte, nämlich die Revision der Rer Irationen zu
verlangen. Denn in Wirklichkeit sind die R e paratio-
n en to t. Es soll nicht Deutschlands Sorge sein, wie man-
um den Vergleich eines prominenten Engländers zu ver-
wenden, diesen übelriechenden und unappetitlichen Leichnam
beseiti t. Heute drehen sich die Sorgen der verantwortlichen
Wirts agtler und Staatsmänner gar nicht um die Repara-
tionen, ondern um die Frage, wie man wieder zu einer
normale-n, vernunftmäßigen Wirtschaftspolitik kommt. Die
Reparationen find ein Feind wirtschaftlicher Vernunft. Nie-

c »Nimmtin-ihrer Wiederer» 9.011111!zkllflljhnskekfeklle EVEN- ._
es fei Denn, er will das Chaos er e wir a . entsch-
land hat unter den Reparationen furchtbar gelitten,·abergdie
übrige Welt ist nicht verschont eblieben von denWirkun en

dieser wirtschaftswidrigen Verfklavungsidee Sie wird sich

jetzt beeilen müssen, diese Wirkungen nicht zur Katastrophe
treiben zu lassen. Deshalb die ernste Mahnung der Basel-er
Konferenz an alle beteiligten Regierungem Verliert keine
Zeit, legt die politische Mauer um, Die den Naturgesetzen
wirtschaftlicher Entwicklung entgegengesetzt wurde.

Q O O

Einigung in Basel
Grundsätzliche Feststellungen der Sachverständigen.

Bafel, 20. August.
Die bis in die späten Nachtstundeii fortgesetzten Ver-

handlungen des internationalen Sachverständigenausschusses
und des sogenannten Stillhaltetonsortiums wurden kurz
vor 1 Uhr zu Ende geführt. In sämtlichen Punkten gelangte
man nach langwierigen, oft unterbrochenen Verhandlungen
zu einer Einigung. Diese gilt auch für die so heiß umstrit-
tene Frage der ausländischen Markguthaben in Deutsch-
land.

Dieses Problem, dem vou deutscher Seite erhebliche Be-
deutung beigemessen wurde, ist in der Weise gelöst worden-
daß 25 Prozent dieser Guthaben sofort und der Rest allmäh-

lich abgezogen werden können. Das Abtommen über diese

Frage sieht jedoch einen Vorbehalt vor. iufoferu, als Die

Reichsbank gewisse Maßnahmen treffen kann, für den Sau,
daß sich durch den Abzug dieser Mariguthaben eine Ge-

fährdung der Devisenlage der Reichsbant ergeben töuute.

Deutsche Krise bedeutet Welttriie
Der vom internationalen Sachverständigenausschiiß,

dem Ausschuß zum Studium der deutschen Kreditlage, un-
terfertigte Bericht, desäen Verfasser das«englische Ausschuß-

mitglied Sir Walter ayton ist, verweist In. seinem ersten

Teile auf die außergewöhnliche Depression in Deutschland
und in der ganzen Welt, die durch den starken Sturz der

Großhandelspreise auf den Weltmarkten, Durch einen schar-
fen Rückgang des Welthandels usw: gekennzeichnet werde.

Für Deutschland als eine der großten Welthandelsnationen
sei es unvermeidlich gewesen, daß es die Auswirtungen»der
Depression in ganz außergewöhnlichem Grade zu verspureii

bekam. Eine dauernde Befserunglder Lage« Deutschlands sei
nicht eher zu erwarten, bis die rsachen dieser allgemeinen

Depression beseitigt seien.

Andererseits spiele Deutschland im Wirtschaftsleben der
Welt und beLonders Europas eine so bedeutsame Rolle, Daf3,

solange sich ie Lage in Deutschland nicht (reifere, es auch
keine allgemeine Erholung vou Der gegeutvartigeu Depres-
sion geben könne.

Die Deriihntduno Deutschlands
Der Beri t gibt genaue Angaben über die finanzielle

Verschuldung eut chland. Die Gesamtschuld sei in den Jah-
ren 1924 bis 193 einschließlich auf 25,5 Milliarden RM.
gestiegen.

Der Nettotapital ustrom in Höhe von 18,2 Milliarden
Milliarden sowie 3 illiarden RM., die für Dienstleistun-

stärkste-E E 

 

gen der deutschen (ichiff-ahrtsunternehmungen und son-
stige Dienstleistungen des Auslandes eingegangen seien, hät-
ten Deutschland in den Stand gesetzt, Zinsen in Höhe von
2,5 Milliarden RM. auf seine kommerzielle Auslandsschuld
während dieser sieben Jahre zu entrichten, seinen Bestand
an Gold und Devisen um 2,1 Milliarden RM. zu erhöhen-
Reparationen in Höhe von insgesamt 10,3 Milliarden RM.
zu zahlen und einen Uebierschuß der Einfuhr über die Aus-
fuhr (einschließlich Sachlieferungen) in Höhe von 6,3 Mil-
liarden zu begleichen.

Die deutschen Anlagen im Auslande beziffert der Be-
richt bis Ende 1930 auf insgefamt 9,7 Milliarden RM» so
daß die Vettoverschuldung an das Ausland 15,8 Milliarden
RM. betragen habe. Ein Vergleich der Auslandsguthaben
und Auslandsverbindlichkeiten der deutschen Bauten zeigt
nach dem Bericht, daß die deutschen Bauten imAuslande
zu Ende des Jahres 1930 turzfristige Aktiven in Höhe von
2.6 Milliarden besessen haben, während die Verbindlichkeiten
zum gleichen Zeitpunkt mit 7.2 Milliarden angegeben wer-
den.

2,9 Milliarden znriiitoezogen
Hinsichtlich der Lage im Jahre 1931 fagt Der Bericht:

Obwohl während der sechs Monate dieses Jahr-es Deutsch-
lands Ausfuhr zurückging, sank die Einfuhr in noch stärke-
rem Maße, so daß der Warenhandelsüberschuß eine Mil-
liarde RM. betrug, wozu noch 0,1 Milliarde RM. für un-

ort in uzure nen it. Aus den Anlagen er-
" · er '—- die-»wer

der Reichsbank kürzlich aufgenommenen Kredite — für Ende
Juli 1931 im Vergleich zu Ende 1930, daß die turzfristige
Schuld von 10,3 Milliarden RM. Ende Dezember 1930 auf
f7,4b llåiilliarden RM. Ende Juli 1931 zurückgegangen ist,
o a
in diesen sieben Monaten etwa 2,9 Milliarden turzfris

stiger Gelder zurückgezogen worden

seien. Außerdem habe das Ausland kurzfristige Anlagen
in Deutschland erworben, ebenso umgekehrt Deuts land
lang- und kurzfristige Anlagen im Auslande. Diese ewe-
gungen dürften insgesamt etwa 3,5 Milliarden RM. aus-
machen.

Die stillhalteattion
Der Ausschuß habe sich vorwiegend mit Der Frage be-

faffen müffen, ob es möglich sei, eine weitere Zurückziehung
von Mitteln aus Deutschland zu verhindern und die fällig
werdenden kurzfristigen Kredite zu ersetzen, und ob es not-
wendig sei, das bereits zurückgezogene Kapital ganz oder
zum Teil aus ausländischen Quellen zu ersetzen.

Was den Ersatz der zurückgezogenen Gelder betreffe, So
sei es selbstverständlich, daß die gesamte Wirtschaft Deuts-
lands weiterhin so lange unter äußerstem Drucke fte en
werbe, bis Die Reichsbank entlastet und wenigstens ein
Teil des nmlaufenden Kapitals. das plötzlich aus der deut-
schen Wirtschaft herausgezogen wurde, ersetzt worden fei.

Der Bericht nimmt auch Bezug auf die seit Freitag
voriger Woche mit den Vertretern der Bankengruppe Pe-
führten Verhandlungen. die zur Einigung über einen P an
zur Verlängerung der kurzfristigen kredite Deutschlands
geführt haben. Dieser Plan sieht die Durchhaltung der dem
Deut chen Schuldner gegebenen Kredite in ihrer augenblick-
lichen Höhe für die Dauer von sechs Monaten vom Zeit-
punkt der Unterzeichnung an vor.

Zniahgarantien — Neue Kredite
Vorgesehen sind auch zwei Formeln von zusätzlicher

Sicherheit für die beteiligten Gläubigerregierungen, einmal
soll die Haftung der Schuldnerbank durch eine unm it-
telbare Verpflichtung der letzten Krediz-
in h ab er ergän t werden, andererseits wird vorgeseh n,
daß die Deutsche olddiskontbank in gewissen Grenzen die
Schulden der ausländischen Gläubiger übernimmt oder ga-
rantiert. ,

Was den Bedarf an langfrilstigen krediien aulaugt, fo
kommt der Ausschuß zu dem Sch uß, daß es im allgemeinen
Interesse wie auch im Interesse Deutschlands notwendig ist,
1. das jetzi e Volumen der deutschen Auslandskredite an -
rechtzuerha ten und 2. auf alle älle einen Teil der zurü -
gezogenen Mittel aus ausläiidis en Quellen zu ersetzen.

Keine tangiriitiae Anleihe
Hinsichtlich der Umwandlung eines Teils der turzfristi-

gen Kredite in langfrigige sagt der Bericht, daß in Anbe-
tracht der politischen e amtlage und der auf Deutschland
ruhenden Lasten es zur Zeit und auch späterhin, wie schon
auf der Londoner Konferenz um Ausdruck kam, unmöglich
sei, eine langfristige Anleihe für Deutschland aufzunehmen.
Es bleiben Dann. noch zwei grundlegende Schwierigkeiten-
die offen aufgezeigt werden müssen. ie erste ist das damit
verbundene politische Risiko-



 

 
Eine schwimmende Kaiinauer.

Um bei Dem Bau einer neuen Kaimauer in Rotterdam die
Fundamentierungsarbeiten zu fparen, hat man einfach
große, dünnwandige Betonkästen gebaut, Die an Die Bau-
telle gefchleppt unD Dort mit Beton gefüllt werden, so daß
sie versinken. hieraus wirdchkiatnn die eigentliche Mauer

erri e.

Solange die Beziehungen zwischen Deutschland und an-
deren europäischen Mächten nicht auf der Grundlage
freundschaftlicher Zusammenarbeit und gegenseitigen Ver-
trauens beruhen und dadurch nicht eine wesentliche Ursache
der inneren politischen Schwierigkeiten für Deutschland be-
seitigt wird, ist keine Gewähr für einen dauernden und
friedlichen Wirtschaftsfortschritt vorhanden.

Das unsinnige Reuariitionsiyltem
Die zweite grundlegende Schwierigkeit ist die Tatsache-

daß die Welt in den vergangenen Jahren versucht hat, zwei
verschiedene sich widersprechende politische Prinzipien zu ver-
gingen, indem sie die Entwicklung eines» internationalen
nanzellen Systems zuließ, welches die jährliche Zahlung

großer Summen von Schuldnerländern an Gläubigerlander
mit sich brachte und gleichzeitig der freien Güterbewegung
Hindernisse in den Weg legte.

Der Ausschuß hält es daher für seine»Pflicht,» die
Gründe auseinandserzusetzem die es zur Zeit unmoglich
machen,, endgültige Maßnahmen zu empfehlen, um fur
Deutschland langfriftige Kredite zu sichern. Wenn Der Aus-
schuß davon absehe, in Einzelheiten gehende Vorschlage zu
machen, so gieschehe dies nur in der Ueberzeugung, daß man
sich erst zu Maßnahmen, auf Deren Ergreifung er keinen
Einfluß habe, entschließen müsse, ehe irgendwelche langfris
stigen deutschen Anleihen, wie gut sie auch gedeckt sein
mögen, untergebracht werden können.

schnelle bilie nötig
Der 21 Seiten und 8 Anlangen umfafsende Bericht

kommt in seinem Schlußwort zu folgenden wichtigen Fest-
stellungen:

»Wir schließen daher mit der ernsten Mahnung an alle
beteiligten Regierungen, in d e r E r g r e i f u n g d e r
notwendigen Maßnahmen keine Zeit zu
v e r l i e r e n und unverzüglich eine Lage zu schaffen, die es
ermöglicht, Finanztransaktionen durchzuführen, um Deutsch-
land und damit der Welt die so dringend benötigte hilfe zu
bringen.“

Brot itatt Geld
Naturalverpflegung der Arbeitslosen?

Angesichts der Schwierigkeiten zur Bereitstellung der
notwendigen Geldmittel zur Unterstützung» der Zursorgeers
werbslosen sind verschiedene Städte dazu ubergegangen, Die
Arbeitslosen durch Verabreichung von Lebensmitteln vor
Der äußersten Not zu schützen.

Jn D ü s s e l d o rf haben die Vorstände des Einzelhans
delsverbandes und die Arbeitgeberverbände im Einzelhan-
del eine hilfsaktion zur Linderung der Not der Arbeitslosen
beraten. Es wurde eine Notgemeinschast gegründet, Die täg-
lich an 500 Personen ein warmes Mittagessen verabreichen
zu können hofft.

Auch der Kreis B olkenhain in Schlesien will jetzt
zur Naturalversorgung für die Wohlfahrtserwerbslosen über-
ehen, für die die Gemeinden bekantlich 30 Prozent der La-

Ften für die Wohlfahrtsempfänger aufzubringen haben. Der
Kreisausschuß Bolkenhain hat deshalb empfohlen, von der
Landwirtschaft, die keine Steuern aufbringen kann, für die
hälfte des von Der Gemeinde zu tragenden Unterstützungss
betrages, also für 15 Prozent, Roggen anzunehmen und die-
sen in Form von Brot an die Arbeitslosen abzugeben. Sollte
sich diese Maßnahme bewähren, will der Bolkenhainer Kreis
die Wohlfahrtsempsänger in ähnlicher Weise auch mit Speck
und Kartoffeln ver orgen.

Ein ähnlicher Vorschlag ist kürzlich von Oekonomierat
Dr. Meyer in der ,,Deutschen Tageszeitung« gemacht wor-
den. Er geht dabei von der Tatsache aus, daß auf dem
Lande genügend Vorräte an Rohstoffen der Ernährung, wie
Vrotgetreide, Kartoseln, eßbare Ruben, Kraut, hülsens
früchte, Milch und leisch, vorhanden seien, um bis zur
neuen Ernte das ganze deutsche Volk zu ernähren. Er
schlägt deshalb im hinblick auf Die aunehmenDen Geldschwie-
rigkeiten der Gemeinden eine N a t u ra l v e r p f l e g u n g
d e r A r b e i t s l o f e n vor, Dergeftalt, daß die umliegenden
Landwirte der kleinen und mittleren Gemeinwesen direkt
die monatlich aiiszuschreibenden Mengen Kartoffeln, hülsens
früchte usw. liefern. Dr. Meyer ist der Meinung, daß bei
entsprechender Zusammenarbeit zwischen den kommunalen
Fürsorgebehörden und der Landwirt chaft kein deutscher Ar-
beitsloser hunger zu leiden brauche.

Zur Durchführung der steueriimneitie
Berlin, 20. August.

Wie verlautet, ist die Arbeit an den Durchführung-be-
stimmungen zu der Verordnun gegen die fiapital- und
Steuerflucht vom 18. Juli 1931 o weit gediehen, daß wahr-
h nlich in den nächsten Tagen diese estimmungen ver-
ffentlicht werden können.

Es wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß»die An-
meldefrist für verheimlichtes steuerpf idztiges Vermogen und
Einkommen in den bevorstehenden urchsührungsbeftimk   

mungen nochmals um eine kurze Zeitspanne von etwa zwei
Wochen hinausgeschoben wird. Jn den Durchführungsbe-
stimmungen soll u. a. vorgesehen sein, daß die Verpflichtung
.ur Vornahme von Aufzeichnungen der Einnahmen und
» usgaben über den Kreis der nach Paragraph 162 UAO.
Verpflichteten hinaus auf alle Personen mit einem Jahres-
einkommen über 100 000 Mart erstreckt werden soll

Eine Bunt muß schließen
Gewerbebau! G. m. b. f). BergischsGladbach zahlungsunsähig

Köln. 20. August.
Die Gewerbebank G. m. b. f). Bergifch-(Blabbach hat

einstweilen ihre Schulter geschlossen. Die Bank teilt dazu
mit, daß es ihr infolge der kataftrophalen Wirtschaftslage
unmö lich geworden sei. außenstehende Forderungen und
hypot eken in dem Maße hereinzuholen. wie es der Betrieb
Der Bant erforDert.

Für Freitag wird eine Versammlung einberufen, in
Der über den Stand der Bank berichtet und über die zu
treffenden Maßnahmen Beschluß gefaßt werden soll. Nach
dem augenblicklichen Status kann damit gerechnet werden,
daß die Gläubiger voll befriedigt werden.

Aus Brochiu und Umgegend.
Brockau. den 20. August 1931.

 

21. August

Sonnenaufgang 4.54 Sonnenuntergang 19.12
Mondaufgang 15.23 Monduntergang 22.16

1838: Der Dichter Adalbert von Ehamisso in Berlin gest.
(geb. 1781). — 1914: Sieg der Deutschen bei Metz.
Namensiag: Brot: hartwig, fiaths Anastasius.

Deutsche Wochen
Unter dem Druck der schweren Arbeitslosigkeit und an-

derer Folgeerscheinungen der Weltwirtschaftskrise wächst
die Erkenntnis in Deutschland, daß unser durch den Krieg
und die Nachkriegszeit verarmtes, mit Tributleistungen be-
packtes Vaterland weit mehr als bisher seinen Verbrauch
seiner wirtschaftlichen Lage anpassen muß. Es genügt nicht,
daß die Produktionskraft gesteigert und für die Ausfuhr
nutzbar gemacht wird, auch nicht, daß auf ausländische Ge-
nu mittel und Luxuswaren verzichtet wird, wenn nicht
gleichzeitig die sonstige für Deutschland nicht unbedingt not-
wenddige Einfuhr ausländischer Erzeugnisse eingeschränkt
wir .

Deshalb gilt es, die immer noch vorhandene Vorliebe
des Deutschen für das Fremde zu überwinden und das na-
tionale Gewissen gegenüber der eigenen Erzeugung zu ent-
wickeln. Für jeden, der seinem Volke mit Verantwortungss
bewußtsein gegenübersteht, sollte es zum selbstverständlichen
Gebote werden, die heimische Ware wenigstens dann unter
allen Umständen bevorzu t zu kaufen, wenn sie bei gleichem
Preise und in gleicher (gute wie die ausländische geboten
wird. Darüber hinaus sollten sich diejenigen Kreise, die
durch gesichertes Einkommen und Besitz bevorzugt sind, aber
auch von der Wahl deutscher Erzeugnisse nicht abschrecken
lassen, wenn deren Preis um ein geringes über demjenigen
des ausländischen liegt. Um Die Erkenntnis von der volks-
wirtschaftlichen Bedeutung dieser Forderung in alle Bevöl-
kerungskreise zu tragen, ist die Veranstaltung einer ,,Deut-
schen Woche« im herbst, vornehmlich im Oktober vorberei-
tet. hierbei sollen die Erfahrungen nutzbar gemacht wer-
Den, Die man bei einer im vorigen Jahr in diesem Aus-
maß zum ersten Male in Deutschland veranstalteten ,,Deut-
schen Woche« in halle gesammelt hat. Es ist ein Irrtum,
anzunehmen, daß nur in den Städten und vor allem Groß-
städten gegen die Forderung ,,Deutscher laufe deutsche Wa-
ren« versto en würde. Auch auf das Land strömt viele aus-
ländische are, die wir im eigenen Lande selbst in minde-
Ltens leicher Güte und zu leichen Preisen herstellen. Klei-
erstoåe Werkzeuge aller rt, Maschinen, Kurzwaren usw.

sind ot ausländische Erzeugnisse, ohne daß es der Käufer
weiß. Deshalb gilt auch für das flache Land und für die
Kleinstadt: »Achtet alle Darauf, daß Euch deutsche Ware
vorgelegt wird'.

Was wir von den Tieren lernen können
Ein neuefter Zeit ist wieder mehr als sonst von der Er-

Lorschung der Sprache der Tiere die Rede gewesen. Be-
eutende Wissenschaftler des Jn- und Auslandes haben ver-

geht, zu der alten Frage erneut Stellung zu nehmen, ob die
iere sich untereinander durch die Laute, die sie von sich

geben, verständigen, so wie die Menschen es tun, und ob
es möin sein wird, daß die Menschen noch mehr, als es
bisher ge chah, die Tierlaute erfors en können. Wie dem
auch sei, das Tier, dessen Laute ür uns hauptsä lich
,,stumme« Laute sind, ist uns doch in vieler hinsicht ein ei-
[fiel für unsern Lebensweg und Lebensausdruck. Wie Denn?
Voll und kann das Tier uns Lehrmeister fein? Aber ia,
in vieler hinsicht. Man sagt doch nicht umsonst, daß Leute,
'Jie es gut mit Tieren meinen, selbst guten Charakters sind.

Was lehrt uns das Tier? Nun, zunächst müssen wir
Umschau bei denjenigen Lebewesen aus der Tierwelt
halten, die Umgan mit Menschen pflegen, bei den haus-
tieren. hund und atzel Die Treue iss hundes ist ssrichi
wörtlich geworden, und so mancher Mensch hat es im eben
erfahren müssen, daß die Treue feines Tieres mehr wog als
Die eines Mitmenschen, von dem er grausam betrogen wurde.
Treue ist eine Schwester der Anhänglichkeit. Und ein hund
ist anh'anglich an feinen herrnl Immer wieder beobachtet
man, wie sehr der hund verwachsen ist mit seinem Pfleger,
wie er ei ersüchtig wacht über »herrchens« Wohl und Wehe
(wobei „ errchen“ natürlich auch ein »Frauchen« sein darf).
Beschämt der hund nicht oft die Menschen durch seine
Treue? Katzenl Ein vielumstrittenes Themal Katzen sind
falfch, hört man tausend ältig im Ehor sa en, aber es ist
nicht wahr, Katzen find tolz, das wäre heiser gesagt. Die
Katz-e hat nicht die ingebende Leidenschaft er hunde, aber
wer eine Katze reckt versteht, kann auch von ihr lernen,
Treue und nochmals gesagt Stola, Ehrgefuhl, das so oft den
Menschen fehlt. Und ein Pferd? Seht die Ausdauer, die
Beharrlichkeit, mit der das Pferd den Menschen dient seit
Jnhrtausendenl Soll man da nicht Liebe auch zu diesem
Tier empfinden, das der Menschheit ein so treuer helfer
war und ist?

Wenn der Landwirt seine Ställe durchwandert, wird
er jedes Tier von seinem Standpunkt aus betrachten, Den
ihm Jahreszeit, Stand und Stunde eingibt. Und er wird
sinnend vielleicht vor dem Hühnerboi baltmachen und dem

' es bisher taten. Das

 

Treiben der zweibeinigen hausgenossen zuschauen und —

Vergleiche aiehen.

Vergleiche aber regen immer, wo, wann und wie sie
gestellt werden, zur Tat an. Bergleichen wir mehr, als von

Leben der Tiere, ihr Refen, ihr Sein

mit dem unsrigen, wir werden in manches Geheimnis ein.
dringen, das uns bisher fremd war. Die Vogel, der Bau
des Nestes, die Liebe zu den Jungen, Wer hats nicht schon
beobachtet, dieses entziickeiide Jdnlll Auch eine Gelegenheit
für die Menschen, Liebe zu lernen da, wo Lieblosigkeit
herrschti

Die Tiere können uns ein großer Lehrmeister sein, wenn
wir uns nur belehren lassen wollen l Und vergessen wir
nicht, daß Tier und Mensch aus eines Schopfers hand in
die Welt gesetzt wurden, daß fle Genossen dek» Menschheit
sind in des Wortes edelster Bedeutung. Das aibt uns Das
Recht, von ihnen zu lernen!

 

Breslauer Rundfunkprogramm.

Gleichblcibeiides Wcritagsprvgrainm. 6.30 Weilen, Funk-
gymiiastik; 6.45—8.30 Frühionzert auf Schallplatten; 11.15
unD 13.35 Zeit, Weiter, Wasserftand, Börse, Presse; 11.35
erftes Schallplattenionaert; 12.10 Wetter; 12.55 Zeitzeichen;
13.10 und 13.50 zweites Schallplaitenkonzert; 14.50 Werbe-
dienst auf Schallplatten; 15.10 Landwirtschaftlicher Preis-
bericht, Börse, Presse.

Donnerstag, Den 20. August

9.10 Schulfunf. Hörbilder von einer Schulfahrt ins Riesen-
ebir e.

12.10 gldolgh Scheelhaase: »Die Auswirkungen des Reichs-
milchgesetzes auf Stall-Neu- und-Umbauten.s«

15.20 Kinderfunk: Allerlei Nettes aus Silberpapier.
15.45 Das Buch des Tages: Der Mensch bezwingt Berge.
16.00 Wiener Weisen. Konzert auf Schallplatten. ..
17.10 Landwirtschaftlicher Preisbericht. — Selbstbildnisfe deuts-

scher Dichter: ll. Friedrich Schreyvogl. .
17.45 Prof. Hanisch: »Die deutschen Siedler in Wolhynien.«
18.10 Das wird Sie interessieren!
18.35 Deta Schacht: »Kann sich jede Werktätige eine gute All-

gemeiiibildung verfchaffen‘?“
19.00 Wetter. —- Abendmusik der Funkkapelie.
19.50 Wetter. — Dr. G. A. W. Schmitt: »Der Mensch und

die norddeutsche Tiefebene.« _
20.15 röhliche Reise durch Deutschland! Dichtung und Musik.
21.10 rchefterkonzert der Schlesifchen Philharmonie.
22.30 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderiingen.
22.45 Ewald Fröhlich: »Von Bad Laiideck über den Schollen:

ftein iind Achillesselfen nach Ruine Karpenstein.«
23.003ur Unterhaltuna. Konzert der Funkkavelle.

Freitag, deii 21.Aug«iist
15.20 Gertriid Lindner: »Gi)mnaftik ist Trumpf!«
15.45 Das Buch des Tages: Praktifche Menschenkenntiiis.
16.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle.
17.15 Landwirtschaftlicher Preisbericht. Qbering. W. Rosen-

berg: »Einfluß der Technik auf Mensch unD Landschaft.«
17.35 Herbert Bahlinger: »Die Landschaft als künstlerisches

Naumerlebnis.«
18.00 Das wird Sie interessieren!
18.15 Carl Lange: »Qststpreußen, das alte Koloiiialland.«
18.40 Ilniverfitätsprofeffor Dr. Arnold Schmiiz: „Das Natur-

gefiihl der musikalischen Klassik und Romantik.«
19.10 etter. — Abendmusik auf Schallplatten.
20.00 etter. —- Prof. Dr. Julius Schaxel: »Thüringen.«
20.30 Sommerliches Potpourri. Mitwirkende: Carl Brauner

(Tenor), Funkkapelle.
20.50 Dr. Roman Neiße: »Blick in die Seit.“
21.10 »Herr Keinezeit.« Hörspiel von Karl Megerle von

Miihlfeld unD Karl Schnog.
22.20 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programmänderungen.
22.35 Gotthard Kaßmann: „40 Jahre deutscher Kraftsport.«
23.00 Aus dem »Ufatheater«, Breslau: Die Tönende Wochen-

schaii im Hörbericht der Schlesischen Funkstunde.

Sonnabend, den 22.Aiigust
16.00 Das Buch des Tages: Heiteres Wochenende.
16.15 Unterhaltungskonzert der Funtkapelle.
17.30 Dr. Oskar Schürer: »Wie sollen wir Städte fehen?“
17.50 Ernst Lasek: »Das Erlebnis der Arbeit.«
18.15 Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literatur-

nachweis.
18.45 Wetter. —— Abeiidmiisik der Fiinkkapelle.
19.30 Wetter. — Prosa unD Gedichte von Richard Dehmel.
20.00 Aus dem Haufe der Funkindustrie in Berlin: Kabarett.
22.00 Zeit, Wetter, Presse, Sport, Programinänderungen.
22.15 Frankfurt a. M.: Abendkundgebung des Neichsjugend-

tages der Arbeiterjugend.
23.00 Abendberichte.
23.15 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Robert (haben.

Wann sind Rundfuntstörungen ftrafbar?
Der Verband Schlesischer Ruiidfunkhörer e. V., Orts-

gruppe Brockau teilt mit:
Jn Nummer 96.der »Brockauer Zeitung« vom 14. d.

Mts. erschien ein Artikel: »Wann sind Rundfunkstörungen
strafbarZ«. Der betreffende Artikel stützt sich auf eine
»grundsatzliche Entscheidung« des Oberlandesgerichts
Dresden. Danach sei eine Störung des Rundfunkempsanges
nicht strafb»ar, wenn eine Absicht der Störung nicht zu
erblicken sei, oder umgekehrt, eine Störung nur-dann straf-
bar, wenn Der Störer feinen Apparat gerade zum Zwecke
der Storung in Betrieb setzt, wenn er also schikanieren
will» Erfahrungsgemaß wird aber eine solche Absicht
nur in den wenigsten Fällen nachweisbar sein und so
konnte grade« diese Auslegung geeignet sein, die ohnehin
schon zahlreichen Rundfunkstörungen ins Unerträgliche
zu steigern. Die Ortsgruppe Brockau des Verbandes
Schlesischer Rundfunkhorer e. V., als berufene Interessen-
vertretung der Vrockauer Rundfunkhörer sieht sich daher ver-
anlaßt diesem Artikel, bezw. dieser Auslegung des Oberlandes-
gerichts Dresdenaus Grund vorliegender Tatsachen entgegen
zu treten. Aus diesem Tatsachenmaterial sei zunächst einmal
festgestellt, daß entgegen verschiedenen anderen Ländern
in Deutschland noch kein Gesetz gibt, welches die ange-
schnittene Frage grundlegend behandelt, während beispiels-
weise in der französischen Kammer bereits ein Gesetzwi-
w»urf vorliegt, nach welchem zunächst allen Rundsund-
horern ein Recht aus ungestörten Rundsunkempfang zu-ge tanben wird und wonach allen Besitzern rundfunk-
« render elektrischer Maschinen und sonstiger Anlagen auf-
gegeben wird, binnen Jahresfrist diese Geräte mit Stör-
fchutz zu versehen.
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»Es ist eine Unverschämtheit, daß der Mann bei uns
überhaupt um Arbeit nachfragt!“ erwiderte der Beamte
mürrisch. »Ein notorischer Hetzer und Flaumacher. Er hat
nach dem Kapputsch ein paar Jahre Zuchthaus gehabt —
und ist nachher doch nicht klug geworden. Die ganze
Gegend kennt ihn. Der kriegt nirgends mehr Arbeit.«

»Aber Herr Wolt -— und auch Frau Vollwank haben
mir gesagt, daß bei uns in keiner Weise auf die politische
Gesinnung gesehen wird — nur auf die Arbeitskraft Hat
denn Frau Vollwank —- oder hat Herr Wolt angeordnet,
daß der Mann abgewiesen toirb?“

»Das bedarf gar keiner Anordnung —- das ist selbst-
verständlich!«

Nora schüttelte den Kopf.
»Ich bin auch einmal arbeitslos gewesen und bei den

Arbeitgebern verfemt, wenn auch“ — sie lachte ein bißchen
— »nicht aus politischen Gründen. Ich muß doch mal
fehen!“

Sie lief dem Manne nach. Der war langsam und mit
gesenktem Kopfe über den Hof gegangen und wollte gerade
die Straße betreten.

»Hallol« rief Nora. »Warten Sie einmal!“

Der Mann wandte sich um. Es war ein fchwacher Hoff-
nungsschimmer in seinem Antlitz. Aber als er sah, daß es
ein junges Mädchen in feinem, dunklem Kleide war. das
ihn rief, glitt offensichtliche Enttäufchung über sein hartes,
schmales Arbeitergesicht.

»Was ist denn, Fräulein?«
»Man hat Sie auf dem Büro abgewiesen Mit welcher

Begründung?«
»Alles besetztl« antwortete lakonisch der Mann.
»Kommen Sie einmal mit zu Herrn Woltt Vielleicht

läßt sich doch etwas machen. Sie sind schon lange
arbeitslos?«

»Es wird nichts nützen, Fräuleini Ich bin politisch
belastet. Ich bekomme hier und nirgends mehr Arbeit.«

»Kommen Sie doch mit! Wir fragen hier nicht danach.
Herr Wolt ist so —- human. Ich kann ja nichts versprechen;
aber wir wollen es doch oerfuchen.“

Sie nahm ihn einfach bei der Hand und zog ihn mit
sich fort.

»Sind Sie denn hier angeftellt?“ fragte der Mann ver-
wundert.

»Angestellt? Neint Aber ich bin eine Verwandte von
Frau Vollwank und darf ein wenig mitarbeiten. Jch bin
auch einmal arbeitslos gewesen und weiß, wie das tut!“

Der Mann lachte gutmütig.
»Bei einer Verwandten von Frau Vollwank wird ein

bißchen Arbeitslosigkeit wohl nicht so schlimm fein.“
»Ach, aber damals —« Nora unterbrach sich. »Ich bin

erst seit zwei Monaten hier, wissen Sie, und ich selbst bin
ganz arm wie eine Kirchenmaus. Und nun warten Sie ein
Weilchent«

Hermann Wolt war ganz vertieft in seine Arbeit und
schaute Nora gedankenfern an, als sie, nach leichtem An-
klopfen, schnell eintrat.

»Was foll’s?« .
Nora berichtete und bat zugleich für den Fremden.

Ihre Augen flammten. »Seien Sie nicht so, Hermanni«
Längst war sie Alices Duzfreundin und nannte auch die
beiden Brüder mit sBoruamen. »Er sieht aus, als ob er
Sorgen hätte.«

»Ja, Kind, wie heißt er benn?‘
»Keine Ahnungi«
»Und was kann er?“
»Ich habe gar nicht gefragt.«
»Na, sehen Sie, Kindskopfl Lassen Sie ihn immerhin

eintreten!“
Nora holte ihren Schützling.
Der Mann blieb höflich und bescheiden an der Tür stehen.

Diese Geste schien ihm nicht ganz natürlich, nicht recht aus
dem Herzen zu kommen. In seiner Haltung lag etwas
wie mühsam unterdrückter Stolz. Ueber sein Gesicht zuckte,
obwohl er die Augen gesenkt hielt, ein verhaltener Trotz,
vielleicht sogar eine verbissene Verachtung.

Hermann Wolt bemerkte das wohl. Der Mann inter-
essierte ihn auf den ersten Blick, gerade fo, wie er Nora
sogleich aufgefallen war.

Eine Persönlichkeitt, dachte er und winkte ihm, näher: .

zutreten.
»Setzen Sie sicht«
Der Mann hob die Lider und sah Hermann an, er-

staunt, befremdet, mißtrauisch Es waren ein paar wunder-

schöne braune Augen, die sich enthüllten.

»Setzen Sie fich!“ wiederholte Hermann und fuhr fort,

als der andere verwundert, aber keineswegs linkisch, seiner

Aufforderung nachgekommen war. »Sie haben um Arbeit

bei uns nachgefragt und man hat Sie abgetniefen?“

»Iawohl, Herr Woltl«

»Sie sind gelernter sllrbeiter?“ ..

»Ich bin Textilarbeiterz aber ich nahme jede Arbeit.

Ich bin seit Jahren arbeitslos, längst ausgesteuery falle

der Wohlfahrt zur Last. Das ist kein Leben für einen

kräftigen Menschen von dreißig Jahren« Die Frau ist

krank —- Lunge. Die Proletenkrankheiti Wir wohnen noch

bei den Eltern. Ich möchte ’raus aus dem Elend. Jede

Arbeit ist mir recht. Nur eine ordentliche, geregelte Tätig-

keit überhaupt — ein sicherer Verdienst — wenn auch erst

gering!“ .

Er sagte das ganz sachlich, ohne Klage, ohne Mitleid

erregen zu wollen, als ob er über eigen Dritten berichte. 

Dabei blickte er Wolt gerade und fast herausfordernd in
die Augen.

»Ihr Name ?“
»Ach fo“— es klang sehr mutlos ——, »Sie kennen mich

nicht? Dann freilichl Erich Happell«
»Der Name sagt mir nichts.«
»Ich bin —- politisch belastet. Meine Papiere —«
»Kommunist ?“
»Spartakist —- damals! Zwei Iahre Zuchthaus — nnd

nachher verfemt.«
»Und heute?“
»Meine Gesinnung hat sich nicht geändertl«
»Und Ihre Praxis?«
Der andere neigte die Stirn.
»Ich werde wohl stillschweigen müffen!“
»Werden Sie es lönnen?“ « ·
Der Arbeiter zuckte die Achseln.
»Ich soll wohl müffen!“
»Und immer noch der alte Haß?«
Happel sah Wolt gerade in die Augen. .
»Wollen Sie mich zum Lügen zwingen? Um zu sehen»

ob ich zahm geworden bin? Hunger macht eine Bestie
gefügig — die a n d e r e wild I“

»Und den Menschen?« fragte Hermann mit gütigem
Lächeln.

Nun lächelte der andere auch. Das machte sein Gesicht
mit einem Male sehr jung, sehr hübsch, sehr liebenswürdig.

»Sie wissen ja ganz gut, wie ich es meine, Herr Wolt.
Aber — ich verspreche Ihnen — und dem Fräulein da, das
mich von der Straße wieder hereingerufen hat: ich halte
den Mund, solange ich im Betrieb bin!“

»Mehr verlangt man von Ihnen nicht. Sie können
außerhalb des Dienstes tun, was Sie für recht und ver-
nünftig halten. Sie dürfen hassen und —“

»Ich hasse nicht den einzelnen, Herr Wolt —- ich hafse
das Systemt Es gibt viel gute Menschen unter den Kapi-
talisten. Und die Genossen haben mich grausam im Stich
gelassen. Wir sind alle abhängig von unserer Gesell-
schaftslage.«

»Schon gut, schon gut!“ wehrte Wolt ab. »Sie können
also morgen früh bei uns anfangen Ich werde noch per-
sönlich mit dem Beamten sprechen. Es kann allerdings
sein, daß wir Sie zunächst auf dem Hofe beschäftigen
müffen. Aber ich werde Sie im Auge behalten —- nach jeder
Richtung hin.«

Ein Abweisen, halb trotzig, halb stolz, ging über das
Antlitz des anderen.

»Ich danke Ihnen, Herr Wolt!« sagte er dennoch höflich.
Hermann stand auf und reichte Happel die Hand. Auch

Nora streckte ihm die Rechte entgegen.
»Meine Frau wird fehr glücklich fein. Nochmals danke

fchön!“
»Hermann«, rief Nota, als sichdie Tür hinter dem

Manne geschlossen, »Sie sind ein wundervoller Menschl«
»Und das merken Sie jetzt erst, nach zweimonatiger

Bekanntschaft ?“
»Ich habe es bisher immer nur postuliert — jetzt kann

ich es beweisen.«
Hermann schüttelte vergnügt den Kopf.
»Berliner Ranget Und Frau Vollwank wartet nicht

auf ihre neue Sekretärin?«
»Quatsch, Hermannl Wenn Tante mich zu einem Auf-

trag über drei Höfe schickt, den sie durch das Haustelephon
ebenso gut erledigen könnte — und dann noch sagt: Herr
Wolt senior kommt gleich zu einer wichtigen Besprechung
zu mir, dann bedeutet das: Bleib’ recht lange weg, denn
was wir zu bereden haben, das ist nichts für deine neu-
gierigen Ohreni Aber ich kann mir schon denken, um was

- es geht!“ fügte fie in kleinmädchenhafter Schelmerei hinzu.
»Der Herr Filius macht Tante Barbara Sorge. Er treibt
es aber auch zu arg, der Hell — und Tante verzieht ihn
einfach unbegreiflich Wenn ich Hells Mutter wäre —«

Sie stockte. »Warum lächeln Sie so nieberträchtig?“
»Wenn Sie Hells Mutter wären, dann --?“ fragte

Hermann Wolt, sichtlich amüsiert.
»Ich würde ihn zur Arbeit zwingeni«
»Hell läßt sich nicht zwingen!«

»Ich entzöge ihm alle Geldmittel.«
»Er ist mündig und hat ein eigenes und nicht geringes

Vermögen, mit dem er jedes Leben führen kann, das ihm
paßt!«

»Ich verböte ihm mein Haust«
»Das wäre sehr unmütterlich. Und für Hell ein Verderb.

Er liebt seine Mutter trotz allem, und sie ist ihm Halt und
Anfporn.«

»Man sollte ihn verheiraten.«

»Hell läßt sich nicht zwingen. Nota, glauben Sie mir:
er hat eine ungeheure Energie. Wissen Sie nicht, daß er
mit Alice unendlich zart und zärtlich befreundet war von

« klein auf? Alice und er sind fast in demselben Alter« Sie

wuchsen auf wie Bruder und Schwester. Alice war zur

Frau des Aeltesten der drei Brüder bestimmt. Fritz fiel,

als Alice fünfzehn Jahre alt war, kurz vor Friedensfchluß
dann auch Ludwig. Nie wurde es ausgesprochen; aber es

galt als selbstverständlich, daß Hell nun Alices Gatte

werden würde. Die beiden —- noch Kinder .— nannten sich

scherzhaft Braut und Bräutigam. Dann kam eine schwere

Zeit für Frau Barbara, die stark sozial denkt. In diesen

verkrampften Zeiten der Putsche und der Ruhrinvasion,

ja, da kramte man alte Vorwürfe und Vorurteile gegen sie

von neuem aus. Wissen Sie, sie war lange vor dem Kriege

vorangegangen mit den Wohlfahrtseinrichtungen in der

Fabrik, und andere hatten, wollend oder nicht, mitmachen
müssen —- wenigstens bis zu einem gewissen Grade. Aber
man hatte es ihr verdacht. Na, und nun war es Hell, der
ihr am meisten Vorwürfe machte. Er war ein dummer
Junge — müssen Sie roiffen!“

»Das ist er auch heute nocht«
Hermann zuckte die Achseln.
»Wer will das behaupten? Jedenfalls warf er ihr

 

 

Kommunismus vor, und noch mehr. Wir alle waren böse
auf ihn. Und Alice, als seine beste Freundin, hat ihm
mehr als einmal sein Unrecht vorgehalten. Von ihr ließ
er es sich damals gefallen. Ia, und dann erlebte er schwere
Enttäuschungen an seinem Bunde. Einmal kam es zu
einer furchtbaren Prügelei zwischen Rotfrontleuten —- oder,
wie sie sich damals nannten, Spartakisten —- unsd seinen
Hakenkreuzslern Hell, blind und wild, voran. Und dann

· hatten seine Kameraden plötzlich das Hasenpanier er-
griffen; und Hell, allein zwischen einem halben Dutzend
und mehr starker, älterer Männer wurde das Opfer ihrer
Wut. Sie haben ihn furchtbar zugerichtet. Die Sache hatte
ein gerichtliches Nachspiel. Die Haupträdelsführer waren
wohl entwifcht. Hell behauptete auch, niemand wieder-
zuerkennen. Na, aus feinem Bund trat er dann aus — tief
enttäuscht, an allem irre geworden. Alice war ihm damals
viel. Bis vor so drei Jahren, als sie beide dreiundzwanzig
oder ein bißchen mehr waren. Man dachte schon an die
Vermählung. Da erklärte Hell plötzlich, sich noch nicht
binden zu wollen. Die Art und die Form waren für
Alice sehr verletzend. Er ging auf Reisen; vor einem Jahr
erst ist er wiedergekommen. Und auch jetzt ist er —- Sie
erleben es ja selbst — mit einem Male fort und tele-
graphiert aus Paris oder Konstantinopel — oder wer
weiß, woher. Die Entfremdung zwischen ihm und meiner
Schwester ist immer tiefer geworden und jetzt wohl un-
überbrückbar.«

»Von Alices Seite sicher. Sie kann nicht vertragen,
wenn man von Hell nur spricht.« «

Hermann zog die Schultern hoch.
»Und hell?“
»Ach, Hell«, sagte Nora wegwerfend, „an wem läßt

der ein gutes Haarl«
»Und wir machen ein bißchen in Familiengeklatfch...«
»Geklatsch? Oh, ich finde, es wird Zeit, daß ich die

Verhältnisse durchschaue. Tante Barbara schweigt wie ein
Buch; Alices Gesicht wird zu Stein, wenn ich etwas frage.
Sie sind der einzige, der mich aufzuklären geruht -— ich
danke Ihnen. Ich werde Hell noch mal genauer ansehen
Eigentlich ist er oft ganz nett. Aber jetzt wieder diese
Marotte mit seiner Bulldogge... Und diese alberne

. Tracht, die er trägt — er macht sich zum Gespött der Leute«
»Wahrscheinlich will er das.«
»Ich glaube, die Arbeiter bei uns halten ihn für ein

bißchen. . .“
Nora tippte mit ihrem spitzen Zeigefinger auf ihre

weiße Stirn. «
Hermann zuckte die Achseln.
»Diese Sache mit dem Hund, die bringt ihm viel Haß.«
»Es ist ja auch so unverständlich, so töricht, so gehäfsig.

Und zuweilen redet er doch, als ob er selbst einer der
rötesten Kommunisten wäre“, seufzte Nora.

a: :le
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Draußen, auf dem ersten der inneren Höfe des ge-
waltigen Etablissements, deren Asphalt die breiten, ge-
wölbten Glas-dächer vor jeder Unbill der Witterung
schützten, kam Bob Wolt in seiner weißen Chemikerschürze
Nora entgegen.

»Hallo, Bob!«
»Hallo, Nora! Wo kommen Sie her?“
»Von Hermann — hab’ ihm ein bißchen die Zeit ge-

ftohlen.“ «
»Und fegt?“
»Zurück zur Tante!«
,,Vater ist noch da; ich bin abgewiesen. Also wird man

Sie auch noch nicht wünschen. Wenn diese beiden Häupter
zusammen beraten, sind wir gewöhnlichen Sterblichen aus-
gefchlossen.«

»Experimentieren Sie fleißig ?“ fragte Nora neugierig.
»Ich will es ’raus haben. Die amerikanische Kon-

kurrenz wird lästig. Wenn ich die Lösung finde, die ich
ahne, dann heißt es mal wieder: Deutschland in der Welt
voranl Wenigstens auf dem Gebiet der Kunstseide. Dann
können wir Stoffe herstellen, die man zusammenrollen und
zerknittern kann wie ein Stück Papier. Und in dem
Moment, wo man sie los«läßt, springen sie auf und sind
glatt wie gebügelt.“

»Wenn Ihnen das gelänge!“
»Es ist nur noch eine gefährliche Sachei Ich brauche

giftige und sehr explosive Stoffe. Es wird vielleicht besser
sein, das Laboratorium weiter von der Fabrik entfernt
anzulegen. Es könnte doch immer einmal ein Unglück ge-
fchehen.“

»Bei Ihrer Vorsicht?«
»Was kann menschliche Vorsicht gegen die Natur-

möchte? Sie kommen mir vor wie wilde Tiere: ge-
schmeidig, fügsam, gezähmt. Aber mit einem Male reißen
sie sich los, brechen aus, zeigen die Zähne, vernichten sinn-
los, was ihnen vor den Weg gerät.“

»Sie sind ein Dichter, Bobl«
»Ich hoffe, ein Erfinder zu werden. Und ist eine Er-

findung nicht auch eine Art Gedicht? Sie will erst gedacht,
geahnt, meinetwegen geträumt werden. ,Konzipiert«, sagt
man so schön auf Deutsch. Das Ziel, das Resultat steht
vor uns mit einem Schlage. Die Wege zur Verwirklichung
wollen gesucht sein, bedeuten Arbeit, Schaffen, Mühe,
Werkl«

Nora seufzte. Bob fragte, weshalb. Sie schüttelte
traurig den Kopf.

»Iedenfalls kann ihr Herr Vater froh fein, daß s e in e
Söhne solche Menschen sind wie Hermann und Sie.«
Im selben Augenblick erhob sich ein wütendes Gebell

in dem äußeren Hofe, den allein die Arbeiter zu passieren
hatten. Er war nicht überdacht, und von ihm führte ein
breites, eisernes Tor direkt auf die Straße.

»Hell«, rief Nora entsetzt, »er legt es darauf an, die
Leute gegen sich aufzubringen.«

Sie lief durch das breite und lange Tor in den äußeren
Hof. Vob folgte ihr langsam.

Mitten im Hofe draußen stand hell. Er trug —- bei

\



dem sonnigen Herbstwetter —- eine weite, weiße Tennis-
hose aus weichem Wollstoff, durch einen breiten, gold-
beschlagenen Ledergürtel gehalten, und dazu ein leuchtend

Wies- seidenes Blufenhemd, mit einein blau und weiß ge-
würfelten Schlips, in der Form einer flatternden Schleife.
An seiner linken Seite, von seiner Hand fest am Halsband
gehalten, knurrte mit gesträubten Nackenhaaren die mäch-
tige gelbe Bulldogge, von grotesker Häßlichkeit, übellaunig
und bissig die Passanten an.

Es war wenigeMinuten vor zwölf Uhr. Gleich würde
die Sirene zur Mittagspause rufen. Aber vorher zogen
die Kinder des Kindergartens mit der Schwester aus dem
Spielzimtner über den Hof in den Vorraunt der Küche,
die an der anderen Seite des zur Straße fiihrenden Tores
lag, um dort ihr Mittagessen zu empfangen. Es war seit
einigen Tagen — oder eigentlich schon Wochen — Hells
scheinbar absichtslose Gewohnheit, sich mit seiner Dogge
auf bem Fabrikhof einzufinden, sobald die Arbeiter die
Abteilungen verließen. Auf die Frage seiner Mutter, wes-
halb er denn dies seltsame und schlecht angebrachte Inter-
esse zeige, hatte er geantwortet, die Dogge sei auf den
Mann dressiert und es sei gut, daß sie ein bißchen bei
Temperament erhalten bleibe; bei bem bequemen und
gefahrlosen Leben könnte sie leicht gar zu faul und fried-
fertig werden.

»Es ist nicht angenehm für die Arbeiter, sich von dem
Tifr anknurren zu laffen“, hatte Frau Barbara bittend
ge agt.

»Sonst knurrt sie in unserm humanen Betrieb ja auch
keiner an«, war Hells ungezogene Antwort gewesen.

Seufzend hatte Frau Vollwank geschwiegen, Nora aber
dem Vetter einen verachtungsvollen Blick zugeschleudert.

Er hatte sie so harmlos und liebenswürdig angeschaut
itnd nach ihren Wünschen gefragt, daß sie nur verzagt ge-
schwiegen. Wer konnte gegen Hell und seine Bosheiten an?

Wollte er sich eine neue Sensation verschaffen-Z Jeden-
falls war er heute so früh gekommen, daß die große Schar
der Kinder — die meisten waren unter sechs Jahre alt,
die schulpflichtigen kamen erst nach ein Uhr in den Hort —-
an dem wütend bellenden und an seinem Halsband zerren-
den Hund vorbei mußte. Aber die Kleinen scheuten sich;
sie wagten sich nicht über den Hof, drängten sich ängstlich
um die Schwester, die verlegen und blutrot die Kinder zu
beruhigen suchte.

»So geht doch — geht dochl Der Herr Vollwank hält
ja den Hund; er läßt euch nichts geschehen . . .«

»Hellt« Zornsprühend stand Nora neben dem Vetter.
»Schämst du dich nicht, Helli —- Die armen Kinderl«

»Was willst du denn nur, Roms Ich halte Prinz. Da
kann gar nichts passieren«

Hell sprach sehr gelassen, sehr freundlich
»Du siehst doch, wie sie sich fürchten!“
»Sie werden es sich abgewöhnen.«
»Hell!« gJtora flammte ihn an. »Du gehst mitsamt

deinem Köter, sofort — oder ich rufe deine Mutter.«
»Liebes Kusinchen, ich stehe auf meinem Grund und

Boden.«
»Aber du hast auch hier kein Recht, andere zu quälen.“
»Ich quäle ja niemand.«
»Hell«, bat Bob, der nun auch hinzutrat, »inach dich

doch nicht mit Absicht unbeliebt. Die Leute verzeihen dir  

alles eher, als was du ihren Kindern tust — sie sind ihr
einziger Besitz.«

»Nun laß mich doch! Jch weiß gar nicht, was ihr
wollt?!“

Hilflos und verängstigt schauten die Kinder herüber.
Ein paar der Kleinsten briillten bereits vor Angst aus
voller Kehle. Einige Beherzte wagten sich voran, trotz des
wütenden Attsknurrens der Dogge. die gewaltig am Hals-
batid zerrte. Wenn sie sich nun losriß?! Wer garantierte,
daß Hell die Kraft hatte, sie zti halten? Und selbst die
kühnsten der Kinder kehrten schreiend, wie flatternde
Küchlein, zu der Schwester zurück.

Das alles war das Werk weniger Sekundenz schneller
geschehen, als es erzählt werden kann.

»Helll« flehte Nora wieder.
In diesem Augenblick kam Alice durch das Tor. Sie

hatte sich verspätet. Es war ihr Tag, der Schwester bei
der Speisung der Kinder zit helfen.

Mit einem Blick iiberschaute sie die Situation, und ihr
ruhiges, heiteres Gesicht wurde kalt itiid hart. Sie riß die
leichte Jacke, die sie trug, von den Schultern und stand im
selben Augenblick neben dem Hund und seinem Herrn.
Hell grüßte sie ironisch-höflich Sie beachtete ihn nicht.
Mit raschem Griff warf sie die Jacke über den Kopf des
Hundes und band sie mit den Aermeln um feinen Hals
zusammen. Nur noch gedämpft wurde das Gekläff ver-
nehmlich. Wohl tobte das Tier in dem plötzlichen Dunkel,
aber es war machtlos geworben.

»Bob, bitte, halte die Bestie, auch du. Herr Vollwank
möchte sich sonst den harmlosen Cäsarenscherz machen, das
Tier loszulassen — unb ich weiß nicht, ob bie Jacke fest
genug sitzt«, sagte sie zu ihrem Bruder.

Bob trat hinzu. Alice stellte sich direkt vor das wütend
gegen seine Fesseln tobende Tier.

,,Kommt nun, Kinder, der böse Htind tut euch nichts
mehr. Kommen Sie, gehen Sie voran, Schwesterl«

Atich Nora trat zu den Kindern und nahm ein paar der
Kleinsten auf den Arm. Ihr Blick streifte scheu das Gesicht
des Vetters. ·

Er schaute unsäglich hochmütig, blasiert und spöttisch
drein, aber er war blaß bis in die Lippen.

Als die Kinder den Hof iiberschritten hatten, wandte
sich Alice an Hell.

»Ich gratuliere Ihnen: Sie haben bald den Retord
geschlagen.«

»Welchen?« fragte er erstaunt
Sie zuckte mit den Achseln.
»Ich weiß nicht, ob ber Torheit oder« —- sie blitzte ihn

verachtungsvoll an -- »der Gemein-heit.«
»Alieet« begütigte Bob ein wenig erschrocken.
»Lassen Sie sie doch, Bob«, lächelte Hell spöttisch.

»Alice wird eben schon ein wenig alte Inngfer.«
Alice verzog nichtachtend den Mund und ging ohne ein

weiteres Wort den Kindern nach.
»Alice, um Gottes willen, du bluteft!“ rief Nora

entsetzt.
An der Seite des hellen Wollrockes, den Fräulein Wolt

trug, war ein langer, dunkler Streifen.
»Der Hund hat mich gebissen; es ist nichts Ernstes«,

rief Alice zurück. »Ich wasche mich sofort. Nota, bringst
du mir wohl die Jacke — sie wird zwar zerrissen fein . ..“  

Heil löste das Kleidungsstück und reichte es Aora. Dann

zog er die kitrze Peitsche und begann in sinnloser Wut auf

das Tier einzuschlagen. Alice, schon unter der Tur, wandte

um.
sich»Schämen Sie sich, Stell! Nicht das Tier ist schuldig.«

Mit einem dumpfen Laut, wie olinmächtige Wut oder

Verzweiflung, warf Hell die Peitsche fort—
»Komm, Prinz.« .
Geduckt kroch das Tier ihm nach. Hell ging mit hoch-

mütig erhobenem Kopfe Davon, ohne sich umzuschauen.

Bob unb ‘Jiora blickten sich an. Bob schüttelte den Kopf.

»Als ob sie — alle beide ——— nicht ganz richtig wären . . .«

»Utisinn, Alice hat sich famos benommen. Hell ist ein

Scheusal.«
Jn diesem Augenblick ertönte die Sirene; die beiden

gingen zusammen in den inneren Hof zurück. Die Arbeiter-

inassen strömten aus der Fabrik.
- se
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Frau Vollwank und Herr Wolt seniqr hatten eine

lange und eingehende Besprechung über eine Erfindung
gehabt, die Bob und die anderen Ehemiker gemeinsam ge-

macht und auf die ein Patent aufgenommen werden sollte.

Es handelte sich um eine wesentliche Vereinfachung des

Verfahrens zur Herstellung von Kunstseide, eine Verein-

fachung und zugleich Verbilligung.

Bewährte sich die Sache, so würde man die Seide in

der besten Qualität fast so billig abgeben können wie jetzt

die einfachste und leichteste. In diesem Falle würde man

die Ktmstseidenproduktion erweitern, Neubauten würden

notwendig werden. Geeignetes Gelände würde sich im

Südosten der Stadt noch finden. Dann würde die neue

Anlage nicht so weit entfernt von der »alteu Fabrik« sein,

wie es bei ein paar der Filialen der Fall war. Man mußte

sich unter der Hand und unverbindlich danach umsehen.
Noch freilich war die ganze Sache nicht spruchreif. Es

kam auch zur Sprache, daß Bob ein eigenes, entfernter
gelegeiies Laboratorium wünschte -— es sollte ihm ohne
Zweifel gewährt werden.

Wenn seine neuesten Versuche gelängen, würde man im-
stande fein, bie amerikanische Konkurrenz völlig aus dem
Felde zu schlagen. Man besprach die wenig erfreulichen
Dinge der gegenwärtigen wirtschaftlichen Lage.

»Es ist fast schon sicher, daß die Textilarbeiter den Tarif
kündigen werben“, führte Herr Wolt aus, »wir haben sehr
eitideutige Nachricht. Die Leute sehen den reichen Umsatz,
beobachten die gesteigerte Produktion unb rechnen nicht mit
unserem Risiko, mit der vielleicht stündlich möglichen Ein-
stelltitig oder doch ungeheuren Einschränkung der Ausfuhr.
Zur Zeit hat uns der große Auftrag aus Rußland sehr
genützt. Indessen ist es bekannt, daß Rußland für Textilieu
weniger ausgibt als andere europäische Länder. Wir
müssen durchaus darauf gefaßt fein, daß der Auftrag ver-
einzelt bleibt. Und wie bei uns, liegt die Sache mit kleinen
Varianten überall. Der Arbeitgeberverband ist entschlossen,
entweder einer Kündigung des Tarifs zuvorzukommen
oder die Kündigung von seiten der Textilarbeiterverbände
mit einer Aussperrung zu beantworten.“

Frau Vollwaiik seufzte.

Fortsetzung folgt

 

 

Durch die große Jacltenmode ist der Bedarf an hüb-

schen Blufen wieder sehr groß geworden. Es gibt reizende

Neuheiten in Form und Garnitur unb für jede Altersftufe

vorteilhafte Macharten. Die jugendlich Schlanlien tragen

die Muse im Roch, oft unter einem schmalen oder auch sehr

grün neben Weiß besonders bevorzugt werden.
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Blusen-Neuheiten
breiten Gürtel. Für stärkere Damen ist die Westen- und Schoßform vorteilhafter. Hierbei liegt die

Hüftpartie der Figur stets eng an. Ärmellose Westen aus ‘Duoetine, Samt oder Tuch trügt man unter

Mantel oder Jacke als Vervollständigung bes anguges. Sehr graziös find die Ausfchnittgarnituren

mit Jabots, zierlichen Kragen, tosen Schalenden, die oft durch Einschnitte geleitet werden. Bast- oder

Fortaseide, Douppion oder Chinalirepp dienen als Material in zarten Farben, unter den Gelb unb Lind-
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Schlitz fort. Erforderlich 85cm Stoff, 140 cm breit. Beher-

Schnitte für 88 unb 96 cm Oberweite zu je 70 Pfennnig.
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Das Gesicht des Zukunfiskrieges.

Bei den großen englischen Heeresmanövern ich man auch
diese Maschinengewehrschüftzenkmit Gasmasken neuester Kon-

tru tion

 

Seltlisllle Unsinn
Brockau. den 20. August 1981.

Q. Hand der Siedlungsarbeit
Unter dein Druck der Finanzkrise ist auch die Siedliing

oerschiedeiitlich ins Sieden geraten. Das ursprüngliche Sied-
lungsprogranim umfaßte in diesem Jahre für Niederschlesien
2000 Stelen. Jetzt läßt sich übersehen, daß doch zwei Drittel
dieses Programms erfüllt werden können. Die Deutsche Sied-
lungsbank hat eben bekannt gegeben, daß alle Siedlungen
deren Ausbau zum wesentlichen Teil schon geleistet worden ist,
nicht abgestoppt, sondern zii Ende durchgeführt werden follen.
Besondere Schwierigkeiten macht in der Fiiianzieriing nur noch
die Beschaffung der Hauszinssteuermittel, zu deren Leistung der
Staat nur sehr stockend in der Lage ist. — Für das nächste
Jahr wird die Siedlung in fehr vereinfachten und dadurch ver-
billigten Formen geplant. Die Baukosteii der einzelnen Stel-
len werden dann kaum noch 5 bis 6000 RM. übersteigen. Der
Andrang zu den alten, noch reichlich ausgestatteten Stellen
ist dadurch sehr groß. Die Schlesische Landgesell-
schaft, Breslau, konnte im letzten Monat allein 75 Siedler-
stellen verkausen. Die genannte Gesellschaft hat jetzt Sied-
lungen vor allen in den Kreisen Nimptsch, Steinau,
Wohlau nud Oels beendet. Die Nachfrage ist nach diesen
Siedlungen sehr lebhaft. Die Verkaufsbedingiiiigeii für die
schon früher ausgebauten Siedlungen in den Kreisen Mi-
litsch und Groß-Wartenberg sind wesentlich ver-
bessert worden. Die Gesellschaft rechnete infolgedessen damit,
daß auch in diesen Kreisen ein beschleunigter Ausverkaitf der
Siedlerstellen durchgeführt werden wird. Jm ganzen sind
bei der Schlesischen Landgesellschaft etwa 80 Vollbauerns
stellen und sieben Restgüter verkäuflich.

Sparalition und kleinere Städte
Der Vorstand des Reichsstädtebundes wird, wie aus· Ber-

lin gemeldet wird, Ende dieses Monats zu einer Tagung zu-
sammentreten, der angesichts des finanziellen Elends in den
kleinen und mittleren Städten besondere Bedeutung zukommt.
Jm Vordergrund der Beratungen wird die Frage stehen, wie
der Not der Städte und der Bevölkerung durch Selbsthilfe
und Maßnahmen des Reichs und der Länder gesteuert werden
kann. Der Vorstand des Reichsstädtebundes vertritt die Auf-
fassung, daß gleiche Ersparnismöglichkeiten wie in den Groß-
städten im Rahmen der engen Etatsverhältnisse der kleinen
Städte nicht bestehen, zumal da diese seit Jahren in steigendem
Maße die vorhandenen Sparmöglichkeiten ausgenutzt haben.

(Erneute Sparmaßnahmen, die die kleineren Städte kraft
eigenen Rechts bei sich etwa noch durchführen können, ver-
mögen daher ihre Lage nicht wesentlich zu bessern. Der Vor-
stand des Reichsstädtebundes will der Reichsregierung und den
Landesregierungen Vorschläge zu gesetzlichen Maßnahmen un-
terbreiten, die auch den kleinen und mittleren Städten nennens-
werte Ersparnisse bringen und ihre Existenz sichern.

Gattenmord auf offener Straße
Der 40 jährige Schwerkriegsbeschädigte Paul Viol in

Schweidnitz hat Mittwochmorgen 5,30 Uhr seine gleichaltrige
(Ehefrau in Gegenwart einer Arbeitskollegin auf der Bögen-
ftraße erftochen. Die Frau war sofort tot. Der«Stich drang
oberhalb des Herzens in die Schlagader. Viol hat ein
chweres Nervenleiden und war 1929 in der Trinkerheilanstalt
in Jauer und 1930 in der Heil- und Pflegeanstalt in
Lüben. Mit seiner Frau lebte er seit längerer Zeit in
Streit und bedrohte sie fortgesetzt. Am Sonnabend hatte

die Frau den Mann verlassen. Er warf ihr noch einen Stuhl

nach und verletzte sie leicht. Jn den letzten Tagen lauerte er

ihr fortwährend auf und wollte von ihrem Arbeitsverdienst
auchnoch Geld haben. Mittwochmorgen kurz nach 5 Uhr
stellte er sie erneut und forderte ihre Ruckkehrz Die Frau war

auch bereit, zu ihm zurückzukommen: .Plotzlich stach der

Mann auf die Frau ein und tötete sie. »Dann fluchtete er.

Er wurde später in einem Garten von einem Polizeikom-
missar festgenommen. Viol will nichts mehr von der ganzen

Sache wissen, Er ist schon öfter mit der Polizei zusammen-
gestoßen, doch mußte jedesmal Freispxuch erfolgen Wegen Un-
zurechnungsfzähigkeit. '

NiedersHermsdorf legt eine Gemeiiid·e-Schuldbuchaiileihe uns

Zur Abdeckung von Vorschüssen braucht die Gemeinde

Nieder-Hermsdorf 100 000 Mark. Ohne diese Summe ist

Les nicht möglich, den Bau von 130 reichseigenen Wohnungen

durchzuführen. Nachdem alle Bemühungen» zur Kreditbe-

schaffung ohne Erfolg waren, hat Burgemeister Klinner
311m Mittel der Selbsthilfe gegriffen und die Gemeindemit-

gliedet zur Zeichnung einer Gemeinde-Schuldbuchanleihe auf-
gefordert. ie Gemeinde haftet mit i rem gesämtebiLVery

Mögen und mit ihrer Steuerkraft für diese Anleihe-.-

« Fürst Blücher von Wahlftatt gestorben . «

Wie aus Boscombe (England) gemeldet wird, starb

dvkt auf feinem Landsi am Mittwochvormittag na langerem
schweren Leiden Fürtszt Blücher von Wahlf att auf

Krieblowitt bei Kann-.

-im »Goldenen Walde«.

 

Fürst Gebhard Ludwig. Friedrich Blücher von Wohls ,
statt wurde am 9. Juli 1866 in Raden bei Troppau (Eiche-
choslowakei) geboren. Seine Mutter war eine Fürstin Lobkos
witz. Er studierte an den Universitäten Straßburg und Sto-
neyhurst Eollege in England. Jm Jahre 1907 verheiratete
er sich mit Evelyn Mari), der zweiten Tochter von Frederic
und Mrs. Stapleton Bretherton of Rainhill in Lancashire
(England). Während des Krieges war Fürst Blücher im
Spitalzug der Malteserritter tätig. Nach dem Tode seines
Vaters im Jahre 1916 kam der Fürst in den Besitz der
Güter in Schlesien und Berlin.

Ein Jägerdenkinal am Schmiedeberger Paß s
.Zur Erinnerung an die Gefallenen der Schmiedeberger

Gebirgstruppen wird die Kriegskameradschaft ehemaliger Jä-
ger gm 19. und 20. September an der Baude zur Vik-
toriahöhe ein Denkmal in Form eines sechs Meter hohen
Obelisken mit einer Ehrentafel enthüllen.

Görlitz. Zwangsverfteigerung Von einem An-
gestellten der Silberfuchsfarm »Lan destrone« ist
beim «Amtsgericht der Konkursantrag gestellt worden. Da-
kanhM haben die Hauptgläubiger den Antrag auf Zwangs-
versteigerung gestellt.

5111911619- Fahrplaneinschränkung. Die Eil-
Züge E 156 und E 157 zwischen Hirschberg und Glatz ver-
kehren wegen allgemeinen Verkehrsrückganges nur noch bis
31. August 1931.

Hirschberg. Unfall. Von einem eigenartigen Unglücks-
fall wurde ein Bäckergeselle aus Hain betroffen. Er trug
einen ungesicherten Browning in der Hosentasche. Plötzlich
krachte ein Schuß. Der junge Mann erlitt eine schwere
Beinverletzung, die seine Ueberführung ins Warmbrunner
Krankenhaus notwendig machte.

Peteiswaldau. Betriebseinschränkung. Jnfolge
der Verschlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage muß die
mechanische Weberei A u g u ft E rt el weitere Betriebsein-
schränkungen vornehmen. 50 Arbeiter und Arbeiterinneii sollen
entlassen werden.

Landeshut. Opferkasten beraubt. Jn der katho-
lischen Kirche in Wittgendorf ist der Opferkasten er-
brochen und beraubt worden. Dem Diebe muß ein nennens-
werter Betrag in die Hände gefallen sein, da in der vorigen
Woche erst eine Sammlung in den Opferkasten ging. Als
Täter kommt wahrscheinlich ein älterer Mann in Betracht,
der sich am Sonntag in der Kirche verdächtig gemacht hat.

Rotheiibttrg. Schadenfeuer. Jn Tauer brannte
das Wirtschaftsgebäude des Arbeiters Krupper, bestehend
aus Scheuiie und Schuppen, bis auf die Umfassungsmaiiern
nieder. Die darin untergebrachten Eriitevorräte wurden ein
Raub der Flammen.

Grtinberg. Kirchenschändung. Einbrecher drangen
in die Kirche in Schlesisch-Nettkow ein und nahmen
alle Gegenstände vom Altar herunter, außerdem rissen sie
von der Altardecke sämtliche Silberverzierungen ab. Eine
Decke mit eingesticktem Lamm nahmen die Täter mit, des-
gleichen ein über den Bibelsockel gelegtes Tuch. Auf den
hölzernen Bibelsockel schrieben die Diebe die Buchstaben KPD.

Liegnitz. Güterzuglotomotive entgleist. Bei
Bahnhof Arnsdorf entgleiste an dem Kreuzungsstück einer
Weiche eine Güterzuglokomotioe, und zwar mit solcher Ge-
walt, daß sämtliche Achsen aus den Gleisen sprangen. Die
Mannschaft des Liegnitzer Hilfszuges, der kurze Zeit darauf
an der Unfallstelle eintraf, hatte mehrere Stunden zu tun.

Neufalz a. O. Von einem Löwen verletzt. Jn
der Löwenschaubude auf dem Schützenplatz reizte ein Kind
mit dem Stoc. einen «Löwen. Der Löwe schlug mit der
Prante zu und verletzte das Kind schwer am Oberschenkel.

Treb:·iz. Jn die Häckselmaschine gera ten. Von
der Häckselmaschine wurde dem Sohn des Gutsbesitzers W al-
ter Schmidt aus Kapsdorf die rechte Hand am Gelenk
abgeschnitten. Der Verletzte mußte in ein Breslauer Kran-
kenhaus geschafft werden.

Oels. Unerlaubte Grenzübersch reitung. Von
der hiesigen Polizei wurde wegen Diebstahlsverdachts ein
Mann festgenommen. Eine Durchsuchung ergab, daß er als
Dieb nicht in Frage kommt. Dagegen stellte man fest, daß
der Festgenommene ein Pole war, der bei Rosenberg
die deutsche Reichsgrenze unerlaubt überschritten hatte. Der
Mann wollte über Deutschland nach Frankreich, wo er be-
reits früher gearbeitet haben will. Er wurde ins Gerichts-
gefängnis eingeliefert.

Schweidnitz. Einstellung der Schürfarbeiten
Die im November v. J.

aufgenommenen Schürfarbeiten nach Gold und anderen
Edelmetallen im »Goldenen Walde« sind nach einer Mit-
teilung des Magistrats nunmehr endgültig eingestellt worden.
Ehemische Analysen der Gesteinsproben ergaben, daß Silber
gar nicht und Gold nur in ganz geringen Spuren in den
Gesteinsmassen vorhanden war. Zwar wurden durch Wün-
schelrutengänger Erzadern festgestellt. Das eingeholte geo-
logisch-bergmännische Gutachten verneint jedoch das Vor-
kommen abbauwürdiger Erzadern,

Waldeiiburg. (Einbruch in bie DHV.-Geschäfts-
stelle. Jn die Geschäftsstelle des Deutschnationalen Hand-
lungsgehilfen-Verbandes wurde mit Hilfe eines Nachschliissels
eingebrochen. Aus der eisernen Geldkassete wurden 504 RM.
gestohlen.

Reichenbach. Alte Schanzanlagen entdeckt. Jn
der Näle des Fischerberges stieß man beim Bau eines
Eisenbahnunterkunftshauses auf Reste alter Schanzwerke, die
wohl bei der Schlacht am Fischenberge vor 169 Jahren
errichtet worden sind.

Brieg. Feuer durch Blitzfchlag. Jn Groß-
Neudorf schlug der Blitz in das Haus des Häuslers
Emil Sperling ein. Das mit Stroh gedeckte Dach stand
sofort in hellen Flammen. Die Feuerwehr hatte sehr unter
Wassermangel zu leiden. Das Anwesen brannte, außer der
Stallung, bis auf die Griindmauern ab. Den Flammen
fielen Möbel und Hausgerät, die gesamte Getreide- und Heu-
ernte sowie Kleinvieh zum Opfer.

 

» Aus Breslaii
Zwangsversteigerung des- Liebich-Varietees

Das Liebich-Varietee, dessen Pächter Sagasser Ende
März die Zahlungen eingestellt und den Vertrag gelöst hat,
wird auf Anordnung des Amtsgerichts Breslau im Oktober
d. J. zwangsversteigert. Es handelt sich um mehrere zusam-
menhängende Häuser in »der Gartenstraße, Theaterftraße und
Sp·ringerstraße. Der Tanzpalast soll weiter geöffnet bleiben.

Englischer Besuch in Breslau
An mehreren Provinzgjmnafien "Schlefi·ens, u. a. in

iMilitich. Lüben und un‘a'lau. weilen aegenwäitila

 

 

. -. 222606 234428 236653 255267 258600

 

zum Studium der Schuleinrichtuiigen englische Lehrer und
Studenten.

Ueber ihren eigentlichen Studienaufenthalt hinaus sollen
sie auch die Provinz Schlesien kennen lernen. Die Gäste
haben bereits Breslau besichtigt. Auf einer von Militsch aus-
gehenden Grenzlaiidfahrt sollen sie ein weiteres Bild vom
deutschen Osten gewinnen und u. a. an einem Heimatabend
schlesisches Volkstum kennen lernen.

— G asvergift ung. Der Gasschivsser Ham ann
erlitt an der alten Gasanstalt in der Hubenstraße eine schwere
Gasvergiftung. Er hatte eine undichte Gasleitung auszu-
bessern, wobei er eine Gasniaske trug. Diese muß jedoch 1111-
dicht gewesen sein. Er wurde von seinem Mitarbeiter bewußt-
los ausgefunden und von der Feuerwehr ins Krankenhaus
gebracht. 1

—- Raubüberfall? Der Steinsetzer S., Westeiids
straße, eistattete Anzeige, daß· er am Mittwoch gegen 1 Uhr
nachts in der Antonienstraße von einem unbekannten Mann zu
Boden geschlagen wurde. Der Anzeigende will, da er leicht
angeirunken gewesen sei, nach diesem Schlag die Besinnung
verloren haben. Beim Erwachen fehlte ihm feine silberne Uhr
mit silberner Kette im Werte von 30 RM. Ueber den
Täter kann er keine Angaben machen.

Lusvuulutwözlfl

5. Klasse 37. PreußischsSiiddeutfche Staats-Lotterie.
Ohne Gewähr Rachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne I
 

gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen l unb II

7. Ziehungstag 17. August 19311

Sn der heutigen Borimttagsziehung wurden Gewinne uber 400 M.
gezogen

33713%7Gewinne an 6000911. 8145 29602 30157 59086 135123 169897

18 Gewinne zu 3000 cm. 38362 105481 128285 137481 139359
316129 364713 367585 391956

66 Gewinne zu 2000 cm. 10841 18882 25830 26647 70091 146679
195963 198250 199793 204409 228614 242899 250149 291777 26 039
278979 282279 282291 286072 286687 304310 330358 331217 34 364
342105 348932 360745 376424 -

76 Gewinne zu 1000 911. 33538 52245 63007 60019 71158 73163
91423 112420 115336 129708 129916 132077 134506 139537 141551
168298 164774 176939 210010 231454 232406 235960 241361 242407
248895 299651 310544 326058 326631 340593 347926 360772 364021
372567 373076 375252 384741 397625
182 Gewinne zu 500 cm. 486 13318 13721 14558 071 30807 31366

33479 46415 52421 65503 65998 66057 68034 7 673 73348 77486
77720 86808 88396 98842 99780 102034 106128 109198 112526
128723 136596 138832 140237 141817 144901 146341 147420150643
155064 168056 158876 164474 169385170933 174151 174378176048
188615 195930 207781 209289 216591 217539 222828 222866 224726
227346 229184 236005 249682 260203 260690 263746 264923 270276
272943 277022 279932 284532 289597 303372 304919 305006 316593
316674 328662 337235 338651 338566 339646 340511 342064 366765
Its-lege 387335 369756 371437 373485 384062 384730 385604 385767

811 der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 393618
14 Gewinne zu 5000 211. 69667 141932 197227 229199 254861

334053 384733 «
16 Gewinne zu 3000 cm. 33256 64688 75466 925-39 166730 202118

313628 323283
7o Gewinne zu 2000 911. 15875 48563 85441 98213 103773 185418

188686 192432 200954 207340 222435 229466 236591 246448 260763
255119 260067 269397 276818 280254 296256 299424 300719 319’891
320727 330860 338926 341579 346256 345431 349090 355876 357074
374300 392673
100 Gewinne zu 1000 911. 260 21166 26483 28721 36252 46470 58439

72743 74861 80119 106595 114352 114891 127295 128186 130241
131703 161888 152740 153974 174938 195043 195654 200592 205024

1574 281453 293377 296825
298913 302697 326679 330249 338361 1598 345 82 346296 351284
362773 368313 361039 368669 371055 379196 381 22
234 Gewinne au 600 cm. 81 598 2270 7130 7231 9001 9689 12380

1330417935 23208 24330 25323 32531 32713 38839 35155 38965
40190 43173 43919 44673 45736 48170 50919 52276 68060 60967
74729 75072 79112 80976 91509 93557 100077100655104645105773
110642 118700 122464 123675 126701 132335 133694 134650136423
138436 139651 142370 149215 166384 161521 163779 164979170641
175478 178904 187190 187645 195373 201901 201956 203564 211181
212352 213599 215069 217091 217457 221641 228504 229405 232252
232749 233999 240476 241299 243452 247273 253462 259474 261663
262616 266493 271479 276468 286075 296166 298263 299141 304105
304785 307716 308846 310527 310666 313459 318934 322622 327975
328344 328875 334319 337379 352815 356642 357681 360563 363378
364204 365324 365903 366869 391972 394270 398627

Jin Gewinnrade verblieben: 2 Prämien u je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 00000, 4 zu je 10111-100,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 148 zii je 10000,
362 zu je 5000, 736 zu je 3000, 2248 u je 2000, 4408 zu je
1000, 7280 zu je 500, 22212 zu je 400 art.

8. Ziehungstag 18. August 1931

811 der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 911. 258471 293736 314120
2 Gewinne zu 5000 211. 92780

3421841990111111114 nu 3000 M 41774 55097 89647 140061 251435 311689

72 Gewinne an 2000 911. 5221 20765 23421 26462 36374 46924
52131 57127 64854 75 75 85999 112414 130641 139032 14166
148404 158940 169374 1 9831 174802 194096 199480 215582 22397
233389 235365 255577 267888 270830 271039 271086 289671 321882
327267 349773 392215
130 Gewinne zu 1000 M. 2789 8031 8248 11761 20212 26113 2816 .

32754 43027 46516 54606 55190 60302 78166 82762 86 40 8985
96720 104600 109045 119279 136481 138624 152724 1606 O 163601
167734 167943 193371 195616 198582 207779 238433 245608 251 50
251893 253337 260723 263225 266716 268661 277.631 284021 284‘ 45
286814 287093 290941 294305 305983 306977 3195 2 3251.62 328214
334254 334973 338802 347619 347894 350041 3504 7 361622 353307
383980 385776 396542
182 Gewinne du 500 M. 1922 3944 5722 16550 16602 18398 19747

23671 33062 35313 37912 39712 45155 45328 47250 48809 503%:
52078 53372 54813 67117 76930 82410 84406 91190 93456 960.
101340 106014 108184 120248 127241 128105 137073 153822 154666
154886 156293 162739 169311 175329 182727 182805 184304184451
184990 185633 188120 201815 212019 214819 220855 239471 248224
256712 261126 265502 266562 280168 287487 2908 296383 297021
299546 308174 313687 314729 318255 19705 325737 326715 328810
329079 346527 348535 348780 358563 9054 364764 366775 368133
33931223 384486 386513 388673 389997 390476 393707 398003 398264

O O

 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen ·

2 Gewinne zu 100000 211. 277601
2 Gewinne zu 10000 911. 50603

29111123335 nennten -ew nne zu . . —
58 Gewinne m 2000 211. 4044 6551 13418 58446 83599 85781 125721

155788 167097 173389 202205 220918 255805 276876 277199 286543

zgzgös 293563 338823 Zjläsgå 316048 325535 333883 35781.8 360128

36 66 5
108 Gewinne zu 1000 911. 27168 28707 36329 42927 43631 51772

53125 65129 89272 108369 117801 125518 141433 142924 149021

150364 161367 176746 178182 183116 184184 193887 210006 221 32

227405 228410 231442 241924 250549 257510 263737 266150 267 40

271111 273175 274148 278401 284647 295392 306846 311176 334181

334382 33682; 34652? 352918 353030 35590 360914 373789 374125

3 953 2 871
180 Gewinne au 500 M. 15635 21509 22924 25293 31666 34189

38061 39453 40268 49794 61409 77376 77849 79023 82893 83592

89562 90345 94369 95023 108430 111309 113455 113907 1192.85

119592 124133 125033 126754 129550 136292 148383 148999149646

161736 169083 180626 186369 188641 188852 189412 192936195323

206904 208876 209979 210523 212567 217104 225263 225868 240 1g

242919 255279 257822 263557 266170 274508 275590 277644 2792g8

286885 290174 292073 301898 306980 310347 310819 312766 3128 s

314601 315346 323053 323700 326070 337390 343707 346168 338 8

352752 354431 361706 369750 375418 381141 387396 391241 3 22

394661 397109

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne

zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000, 2 Fu je 100000,
6 zu je 75000, 6 zu je 50000, 26 zu je 25000, 14

356 zu e 5000, 718 zu je 8000, Alsng 1e 2000. 4250
1000, 6 18 zu je 500, 21078 zu je 400 at

 

 



Das schöne Deutschland
Die Eisel.

Von Gurt H o tz e l.

_ Die Eifel ist eines der charaktervollsten Bergländer im
deutschen Raume. Ein englischer Schriftsteller nannte sie
ein »Deutschland im kleinen«. Jn breiågelagerten Grup-
pen dehnen sich ihre Berge im weiten inkel von Mosel
und Rhein zu den Grenzen Belgiens und Luxemburgs hin-
über. Die Hauptstrecke Köln-Trier durchschneidet sie und
verschafft Anschluß an all die vielverzweigten Nebenbahnen.
die in die Berge klettern Ausgezeichnete Straßen bieten
Gelegenheit zu genußreichen Autofahrten in alle Teile »des
in sich sehr verschiedenartigen Gebirges und seiner weiten
Ausläufer.

 
Der »hahn« bei kyllburg in der Eisel.

Weite, Größe, Unberührtheit: das sind die Kennzeichen
dieses Landes. Burgen, Klöster, alte Herrensitze in weiten
Wäldern, und über allem die seltsamen Spitzgipfel der er-
kalteten Vulkanberge, von den Hochstraßen gese en weite
grüne Wellen eines Hochlandes, majestätischer hythmus
einer in sich ruhenden großen Landschaft: das ist Eifel-
charakter. Nichts von Düfternis im Frühsommer, wenn
das Eifelgold, die Gi-nsterblüte, an den Hängen schäumt,
zu allen Felsrändern klettert, in die schluchtartigen Täler
fiinabschießt Tiefer Friede des Septemberglücks, wenn
ich die Heidestrecken des Hochlandes rot färben von der
Blüte der Erika. Aber einen Eindruck von unerhörter
Kraft hat dieses deutsche Bergland ganz für sich allein:
wenn man nämlich in mondheller Sommernacht aus lieb-
lichen Dörfern und Sommerfrischen ausbricht zu seinen
Mauren, zu den Kraterseen seiner toten Vulkane. Dann er-
greift jeden die einzigartige Eifelstimmung, dann offenbart
dieses Land seine ganze geheime Herrlichkeit

Nicht umsonst liegt das Eifelgebirge zwischen den Wein-
ländern: Ahr-, Rhein und Moses grenzen es mit ihren Wein-
bergen, Die üppigen Obstgärten der Rheinebene liegen nahe.
Hier herrscht etwas von jenem kultivierten Genießertum,
das das Leben im Rheinland so reizvoll macht. Die Heiter-
keit des rheinischen Menschenschlages mischt sich eigenartig
mit dem Ernst der Gebirgsbewohner, den Menschen der
Einsamkeit.

Wenn wir eine Eroberung der Eifel von der Mosel her
unternehmen wollen, so fahren wir etwa mit dem Schnell-
zu von Koblenz bis Bullay und besuchen das im bergigen
Eifelvvrland liegende Bad Bertrich im engen waldigen Tal
des Ueßbaches unterm Kondelwald Mit der nahen Mosels
landschaft bildet es erst den Uebergang zu der eigentlichen
Eisel. Diese erreicht man, wenn man entweder von Bert-
rich auf einem bezeichneten Eifelwanderweg oder über Witt-
lich mit der Bahn und über die gute Autostraße nach Man-
derscheid kommt. Manderscheid gehört zu den romantischen
Glanzpunkten der Eifel als Sommerfrischengebiet. Nicht
weit davon ist seit einigen Jahren die prachtvolle, barocke
Zisterzienserabtei Himmerod im Salmtal aus Ruinen wie-
dererstanden.
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l einem einzigen Wellenstrahl

 

Das Rubel Der Zukunft
Die»Telephon- und Telegraphenleitungen in Deutfch-

land wurden aneinanderåeknüpft ein Drahtseil ergeben,
welches dreimal von der rde bis zum Mond reicht. Wer
viel im deutschen Lande herumreist, dem wird schon auf-
gefallen sein, daß die Telegraphenstangen häufig wie be-
tellt und nicht abgeholt am Wege stehen und die Drähte
abgenommen finD. Jn dem nächsten Ort rann man Dann
an fder Wirtschaft lesen: 500 Telegraphenstangen zu ver-
au en.

Die singenden Telephondrähte — wieviel Märchen hat
unsere kindliche Phantasie an sie geknüpft — werden in
wenigen Jahren der Geschichte angehören. Die Telephon-
leitungen liegen als Kabelschlangen unter der Erde — und
es wird keine 20 Jahre mehr dauern, so werden auch die
Starkstromleitungen verkabelt fein.

So ein Fernsprechkabel von Berlin nach Köln enthält
nicht nur zwei Drahte, sondern gewöhnlich ein paar hun-
dert. Denn nur, wenn gleichzeitig viele Gespräche geführt
Zegden können, rentieren sich die Anlagekosten dieser
a e.

Aber kaum ist das deutsche Fernsprechnetz verkabelt,
kommt die Technik »schon wieder mit einer neuen Sache,
Die vielleicht dazu fuhren wird, daß in einigen Jahren die
Kabelschlangen in der Erde arbeitslos werden: Man hat
in der letzten eit aufsehenerregende Fortschritte auf dem
Gebiete der Utra-Kurzwellensendung gemacht. Will man
zwei Punkte —- z. B. Berlin mit Potsdam — verbinden, so
stellt man einen kleinen UltrasKurzwellensender auf, dessen

- Strahlen -— wie beim Scheinwerfer — haargenau auf
den Empfänger gerichtet sind.

Bei einer solchen Bündelung der Wellenstrahlen
kommt man mit winzig kleinen Energien aus, wie sie etwa

‚ eine Taschenlampenbirne verbraucht.

Und nun kommt das Jnteressante. M a n ka n n a uf
g l e ich h u n -

dert oder mehr Gespräche führen, ohne daß
dieselben sich gegenseitig stören! Man sagt
technisch: dem Wellenstrahl werden die einzelnen Gespräche
»aufmoduliert«. Schon heute benutzt man im Verkehr
Nauen——Buenos Aires Kurzwellensender, wo auf einer
einzigen Welle mehrere Gespräche geführt werden, mehrere
Telegramme lau-sen und dabei noch Bildtelegraphensenduns
gen durchgegeben werden können.

Wenn auch heute noch der Ersatz tausendadriger Kabel
durch einen einzigen Wellenstrahl nicht technische Wirklich-
keit geworden ist, so stehen der praktischen Ausführung der
Jdee doch gar keine prinzipiellen Bedenken mehr entgegen.

Sobald die Bedürfnisfrage auftritt, wird die Technik
mit praktischen Lösungen zur Stelle fein.

Vlinddurmouerntion ner Rubin
Kapitän schneidet mit Taschenmesser.

Wie aus Malmö berichtet wird, ist auf einem schwe-
dischen Dampfer vor einigen Wochen eine seltsame Ope-
ration gelungen. Ein Schiffsjunge bekam plötzlich heftige
Leibschmerzen, und der Kapitän versuchte, da kein Arzt an
Bord war, per Radio den Arzt eines anderen Dampfers zu
erreichen. Nach den Aussagen des Kapitäns über den u-
tand Des Patienten konnte der ferne Schiffsarzt feststel en.
aß es sich zweifellos um eine Blinddarmattacke handelte.
Aber nicht nur Das. Er konnte dem Kapitän auch durch
Funkanweisung erklären, wie man den gefährlichen Blind-
Darm operieren konne. Der Kapitän, der keinerlei chirur-
gifche Instrumente zur Verfügung hatte, war geistesgegen·
wartig genug, den Schnitt mit dem Taschenmesser zu
wagen. Und zwar mit glücklichem Erfolgl

Uebrigens ist ein ähnlicher Fall kürzlich dem deutschen
Arzt Dr. Kurt Stewe auf einer Reise nach Südamerita
passiert. Er behandelte einige Tage lang per Radio einen

» Patienten, der sich auf einem anderen Schiff befand. Jn
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Hinter Manderscheid erhebt sich unmittelbar der Mosens '
berg, Der imposanteste erloschene Vulkan der Eifel, mit
seinem Kratersee, seinem Maar. Dort oben erlebt man die
Eifel zu jeder Zeit in ihrer ganzen Größe und in der Fülle ‑
ihrer Reize. Jn dieser Landschaft der südöstlichen Eifel lie-
gen noch die anderen Maare: das Pulvermaar bei Gillens
feld, das Meerfelder Maar. die Schalkenmehrener Maare.
Von all« diesen Orten führen unzählige Wanderwege in die
Hohe Eifel nach Norden. Wir können aber auch auf älte-
sten Straßen, auf Römerstraßen heute noch von der Augusta
Treverorum der zweitausendjährigen Kaiserstadt Trier, aus
in die Eifel vordringen. Die Schnellzugstrecke folgt in die-
ser Richtung, nahe bei Trier von der Mosel abzweigend, der
Kyll hinauf in Die Eifelberge. Als Ziel nimmt man dort
am besten Kyllburg, das mittelalterliche Städtchen, das von
der Bahnstrecke unten am Flüßchen hinaufklettert zum Pla-
teau des «,,Hahn«. Aber aus diesem Waldwinkel eht’s bald
weiter hinauf nach Gerolstein, dem bekannten uftkurort.
Hier herrscht reinster Eifelcharakter. Es ist eine lustige lie-
benswurDige Sommerfrifche in den Berg-en der Hocheifel.
Nicht weit davon das Kreisstädtchen Daun mit eisenhaltigen
Quellen und modernem Badebetrieb. Die Ei el ä l ’a an
300 Heilquellen

f ö hł l

Von der Kyll ift’s nicht weit hinüber zur Ahr, die Dur
ihr ‚liebliches Tal hinunterströmt, an vielen Sommerfrischetils
voruber nach dem schon dicht am Rhein liegenden Bad
Neuenahr. geber die Schnee-Eifel geht nach Norden ein
Wanderweg ubser·die Wasserscheide hinauf nach Schleiden
der hubfchen Kreisstadt, wie allediese Eifelstädtchen von
einer mächtigen Burg, heute Kloster, überragt. Sehr loh-
nend ist eine uWanderung die Rur abwärts, an der Burg
Nideggen voruber, Die das Tal maleris überragt. Aus-
gangspunkt fur Wanderungen in diese egend der Nord-
eifel ist die behagliche Stadt Düren. Jn einer heften Schlucht
lis t Dort an Der schmalen Nur das berühmte uchmacheks
sta tchen Monschau (Montjoie), das im 18. Sahrhunbert
Die Blute seiner ietzt fast verschwundenen Tuchindustrie er-
lebte. Nach Aachen fuhrt schließlich unser Weg vom Venn
erab. Die alte_Deutfche Kaiserstadt, Das europäifche Bad
achen, ist die eigentliche Eifelhauptstadt.

Die Eifelkurorte haben seit Ja r nten re ei ene
Kultur und Gastlichkeit. Ueberall wädzeikser Watilsderer gund
der Kurgast mit Freude und Liebenswürdi keit au enom-
men und sorglich verpflegt. g f9

» Roman eines

 

diesem Fall haben aber die beiden Schiffe. Da es dem Pa«
tienten immer schlimmer ging, schließlich ein Zusammen-
treffen auf Dem Ozean verabredet Dr. Stewe wurde dann
per Boot auf das andere Schiff hinübergesetzt und konnte
eine erfolgreiche Operation Durchführen. Dr. A. L

Verbrechen des schweigen-
Jst es ein Verbrechen zu schweigen, wenn man wei

daß ein Mensch unschuldig zum Tode verurteilt ist? Wenßn
man eine Tatsache kennt, aus der einwandfrei hervorgeht,
daß ein des Mordes Angeklagter den Mord nicht verübt
haben kann? Gewiß, im moralischen Sinne ist das ein
Verbrechen, im juristischen —- erstaunlicherweise —- nicht.
Denn Das Gesetz kennt keine Bestimmung, die den Wissenden

 

. in einem solchen Falle zwingt, sich dem Gericht als Zeuge
zu stellen und der Wahrheit zum Siege zu verhelfen.

Das klingt unglaublich, aber es ist nun einmal so, und
es darågals ein Verdienst des bekannten Berliner Anwaltes
Hugo ald eck bezeichnet werden, in einem soeben erschie-
nenen Roman ,,Verbrechen des Schweigens,

zum Tode Verurteilten« diesen
krassen gesetzlichen Mißstand beleuchtet zu haben, und zwar
auf Grund tatsächlich-er von Gerichten behandelter Vorfälle.
Die Handlung sei mit wenigen Worten in großen Zügen
erzählt:

Ein bekannter Berliner Arzt, Professor Stahlberg, wird
des Mordes an einer Bankiersgattin, Baronin H., ang·eklagt,
und zwar gründet sich die Anklage im wesentlichen darauf,
daß die Baronin abends 8.30 Uhr das Ueberfallkommando
angerufen und ihm mitgeteilt hatte, sie sei soeben von Pro-
fessor Stahlberg in lebensgefälzrlicher Weise angeschossen
worden. Jn Wirklichkeit hatte ie Baronin aus Verzweif-
lung über die Abweisung ihrer Liebesantrage an Stahlberg,
wie auch aus anderen, hier nicht interes ierenden Gründen
beschlossen, Selbstmord zu verüben und tahlberg noch vor
Ausführung dieses Entschlusses aus Rache denunziert. Be-
vor sie indessen dazu kommt, sich selbst das Leben zu neh-
men, wird sie von einem eingedrungenen Hochstapler, mit
dem sie in BezieZungen steht, ermordet und ihrer Wertsachen
beraubt. Der erdacht fällt auf Stahlberg, dessen Revol-
ver auch am Tatorte gesounden wird. Stahlberg wird ver-
haftet und verurteilt. er einzige, der den Verdacht mit
einem Worte entkräften und die Schuldlosigkeit Stahlbergs
nachweisen konnte, ist ein gewis er Schüssel, ein Verehrer
der Baronin, der noch abends .39 Uhr, also 9 Minuten
nach dem angeblichen Morde, bei der Baronin angerufen
unD sich in einem kurzen Gespräche mit ihr einen Korb bei
seiner Bitte um ein Stelldichein geholt hatte. Schüssel, dem
es peinli ift, sich zu kompromittieren, schweigt, der Pro-
fessor wir zum Tode verurteilt und kurz vor der inrich-
ung nur durch die Jntervention eines besonders ge chickten
Kriminalisten erettet, der die der Baronin geraubtev
Schmucksachen ei dem wirklichen Mörder auftreibt.

 
 

Auch abgesehen von dem speziellen Problem des Buches,

Dem »Verbrechen des Schweigens«, ist die Darstellung des
efamten Strafverfahrens, Die Der Roman ibt, von hohem

gnteresse und läßt Zustände «und Moglich eiten erkennen,

die bei jedem, der einmal mit Der. Justiz in Berührung

kommt, ein gelindes Grauen auslosen werden« So ergibt
fich, um nur ein Beispiel herauszunehmem bei einer Ueber-

prüfung der Akten und Beweisstucke nach Fallung des Ur-

teils, daß die tödliche Kugel überhaupt nicht au. dem Revol-

ver Stahlbergs paßt. Man wurde dies-e und ähnliche Vor-
kommnisse nicht für möglich halten, wenn nicht Die fach=

männifche Autorität des Verfassers sur sie burgte. . Das

wichtigste aber bleibt die hier zuerst mit aller Entschiedens

heit aufgedeckte Lücke im Gesetz, daß es Jedem erlaubt ist, zu

schweigen, selbst wenn, feine Aussa e die Verurteilung und

sogar die Hinrichtung eines Uns uldigen«zu. verhindern

vermag. Das »Verbreche.n des Schweigens wird sicher in-

folge dieses sensationellen Buches zum Gegenstande einer

lebhaften öffentlichen Erörterung werben.
Dr. fur. Herbert Stegemann.

Austrnlnegers Teilette
Auch die Eingeborenen Australiens gehen in bezug auf

Haar- und Barttracht mit der Mode. Wenn dies-e wechselt,
setzt eine höchst anstrengende Prozedur ein. Wasern solch
australischer Stutzer, um im »Zeitgeschmack „au fein’, alles
durchzumachen hat, das sträubt dem Europaer die Haare,
wenn er nur davon hört. Ein Augenzeuge berichtet daruber:

Lebt da im nördlichen Australien ein Jüngling namens
Jarra, dessen schwarzes Kinn bis vor kurzem mit einem
Spitzbart bedeckt war; einen Schnurrbart trug er auch, aber
feinen Wangen waren ausrasiert. Nun beschloß er, um mit
der Mode zu gehen, e'ne zeitgemäße Abänderung. Er
grub aus dem sandigen oden seiner Höhlenbehausung eine
zerbrochene Flasche aus und begann, nachdem er kleine
Stücke davon mit einem Beil abgeschlagen hatte, zunächst
seine Backen mit den scharfkantigen Splittern trocken zu ra-
sieren. Dies geschah ohne Zuhilfenahme eines Spiegels-
doch wunderbarerweise kam er ohne Hautabschürfungen da-
von. Befriedigt seine geglätteten Wangen abtaftend, strich
er sich den Bart und mischte dann etwas von dem weißen
Ton zurecht, womit die Eingeborenen ihre Zeichnungen her-
stellen und malte sich dann ein ovales Zeichen über Augen
und Augenbrauen. Um das Mal eintrocknen zu lassen, setzte
sich Jarra mit dem Rücken gegen einen Stein in die Sonne.
Dann kam die Massage an die Reihe. Zwei Männer sei-
nes Stammes machten sich über ihn her und zogen jedes
einzelne Gelenk seines Körpers so lange auseinander, bis
ein Knackgeräusch hörbar wurde. Schulter, Ellbogen (Der
Arm wurde hierbei nach unten gerissen), Hand- und Finger-
gelenke kamen daran. Die beiden Männer gaben sich er-
denkliche Mühe, so zu zerren, daß die Gelenke im Verein
knackten. Geschah dies, dann brachen sie in Gelächter aus.
Danach wiDmeten sie sich den Beinen. Knie und Knöchel
wurden bearbeitet, bis sie knackten, an jeder Zehe probier-
ten sie ihre Kunst. Um besser ziehen zu können, stemmten
die »Wärter« ihre Füße gegen den Patienten und zogen
mit aller Macht. Nach Beendigung dieser Prozedur streckte
sich Jarra behaglich aus, wie ein soeben dem türkischen Bad
entstiegener ,Großstadt-Elegant. Aber seine Zufriedenheit
hielt nichtTange vor. Er beschloß, auch die Zierde seines
Kinns dem Untergang zu weihen und ließ si von seinen
Wärtern den Bart dick mit Bienenwachs einreiben. Einer
von den beiden früheren Peinigern setzte sich rittlings auf
ihn, und ein herbeigerufener dritter hielt ihn mit dem Kopf

am Boden fest. Der zweite aber rollte zwei oder drei
Haare mittels des Wachses usammen und riß sie dann
mitsamt der Wurze! aus. zum Ausreißen eines jeden
Buschels bedurfte es erheblicher Anstrengung. Der Barbier
und sein-e Gehilfen fanden zweifellos Gefallen an der Ar-
beit, und Jarra selbst stimmte »Jesus liebt mich“ an, eine
Weise, die er in der Missionsschule gelernt hatt-e; er fang
halb in englifcher, halb in eingeborener Sprache, und feine
Stimme erstickte jedes Mal, wenn ein Ruck nach oben feinen
Oberkiefer schloß. Alle, auch Jarra, lachten ab und zu
ell auf. Jn zwanzig Minuten war die Operation beendet.
arras Kinn war frei von Haaren, sein Schnurrbart war

an den Enden gelichtet, so daß nur noch ein ,,Eharlie-Ehap-
tin-Effekt« übi«igblieb. Jetzt wurde nur noch die Gesichts-
haut maffiert, und die Toilette war fertig. Die Männer
begaben sich darauf an andere Arbeit. kawe.

Verschiedenes
Die jungen Budapesterinnen sollen sittsamer sein« Jn

Budapest führt man bewegliche Klage, daß die jungen
Damen, Die in Den Büros der Magistratsbehörden angestellt
sind, auch in den dem Publikum zugänglichen Räumen sich
allzu fleißig der Lippenstifte und Puderquasten bedienten
und sich sogar die Zeit mit Zigarettenrauchen vertrieben.
Das muß ·immerhin schlimm genug gewesen sein, denn der
Burgermeister selbst Loh sich veranlaßt, eine Verordnung her-
auszugeben, in der em weiblichen Personal dringend ans
Herz gelegt wird, kein ögentliches Aergernis mehr in den
dem Publikum offenen üros zu erregen. Jnsbefondere
sollen sie den Gebrauch von Lippenstift und Puderquaste
unterlassen und sich überhaupt sittsamer aufführen. Ferner
sollen sie sich einheitlich kleiden und mit der urückhaltung
und Würde auftreten, wie es Damen, Die bei ehörDen an-
eftellt finD. geziemt. Am Schluß dieser immerhin bemer-
„enswerten Verordnung heißt es, man könne sich nicht dar-
uber wundern, daß die Leichtfertigkeit der jungen Damen
offentliches Aergernis erregt habe, enn in dieser Zeit müß-
ten ja fast alle Bürger im Schweiße ihres Angesichts für die
Erhaltung ihrer nackten Existenz kämpfen.

Ehegeschichten als filnoreflame. Die gefchiebene Frau
des Filmregisseurs Josef von Sternberg hat vor den Ge-
richten in New York eine Schadenersatzklage gegen Marlene
Dietrich anhängig gemacht, angeblich weil diese an dem Un-
glück ihrer Ehe schuldig fei. Die Dietrich habe ihr den Gat-
ten abspenstig gemacht, deshalb verlangt Konstanze von
Sternberg 600 000 Dollar Schadenersatz. Gleichzeitig wird
aus Hollywood gemeldet, daß dort Marlene Dietrich mit
ihrem Gatten, dem Berliner Regisseur Siebert, und ihrem
Tochterchen eingetroffen sei, um »ein ,,trautes Familienleben
zu beginnen“. Der naive Leser ist natürlich geneigt, hinter
der ganzen ,,Affäre« eine pikante Filmehegeschichte zu
vermuten. Der Eingeweihte aber erblickt dahinter etwas
anz anderes, nämlich einen jener in Amerika üblichen
eklametricks, die sich gewisse Filmgrößen lauben erlau-

ben zu dürfen. Es wäre deshalb fast zu wün chen, die sonst
in Amerika allmächtigen Frauenorganisationen würden sich
für diesen ,,Ehestreit'« ebenso interessieren und tatkräfti ins
Zeu legen, wie es in an eren Fällen geschehen ift. Dann
wür e dieser ubleu Reklamemache das erwünschte Ende be-
reitet werben. -



»Der oben angeführten Entscheidung des Oberlandes-
gerichts Dresden ist aber weiter entgegenzuhalten, daß
erst kurzlich das Landgericht 1 Berlin in einer diesbe-
nglIchen Berufungssache entschieden hat, »daß den Rund-
fUUkhorern gegen Störungen durch elektrische Maschinen
und Geräte, wie mit Recht überwiegend angenommen
werde, der Besitzstörungsanspruch auf Unterlassung zustehe,
d. h. auf gut Deutsch, daß den Rundfunkhörern ein Recht
zustehe Unterlassung der Besitzstörung, also Unterlassung
der Störung des Rundfunkempfanges zu fordern.

Jn einem kürzlich veröffentlichen Urteil hatte das Land-
gericht Schwerin den Anspruch des Rundfunkhörers auf
Störbefreiung von dem früheren Vorhandensein der Rund-
funkanlage abhängig gemacht. Das Landgerichtl Berlin
und über 60 andere Gerichte haben anders geurteilt: Nach
dem Besitzrecht des Bürgerlichen Gesetzbuches (§§ 858 —
862 und 906) ist es gleichgültig, ob die Rundfunkanlage
früher oder später als die störende Vorrichtung angeschafft
ist. Der Störer muß die Störungen stets auf seine Kosten
beseitigen.

Klar und eindeutig stützt sich auch das von der Ober-
postdirektion herausgegebene Merkblatt über Rundfunk-
störungen (unentgeldlich bei jeder Poststation zu erhalten)
auf die oben angezogenen §§ des B. G. B., in Er-
weiterung auch in gleicher Weise auf bie §§ 19 unb 23
des Gesetzes über Fernmeldeanlagen vom 14. Januar 1928,
welche ebenfalls in der oben angeführten Entscheidung des
Oberlandesgerichts Dresden angeführt sind.

Jnteressant unb beachtenswert zugleich dürfte auch eine
Mitteilung der Gewerbeförderungsstelle der Handwerks-
kammer Breslau vom 15. August d. Js. sein, wonach in
einer Besprechung mit Vertretern der Postbehörde und der
Schlesischen Funkstunde A. G. die Möglichkeit einer Zu-
sammenarbeit zur Vermeidung von Rundfunkstörungen
durch Handwerksbetriebe besprochen wurde und die Hand-
werker, die Besitzer solcher rundfunkstörenden Anlagen sind,
auf die kostenlose Beratung seitens der wissenschaftlichen
Zentrale für das Handwerk an der Technischen Hochschule
Breslau hingewiesen werben.

Wenn auch hier und da einzelne Richter anderer An-
sicht sind und anders entscheiden, so dürften doch wohl
die oben angeführten Tatsachen unzweifelhaft ergeben, daß
in der überwiegenden Mehrzahl die Entscheidungen zu
Gunsten der Rundfunkhörer gefallen sind und es ist nur
in beiderseitigem Jnteresse sehr zu bedauern, daß nicht
auch in Deutschland schon längst ein diesbezügliches Gesetz
grundlegende Klarheit geschaffen hat. Es ergibt sich aber
hieraus von selbst, daß hier den berufenen Jnterressen-
vertretern der Rundfunkhörer, den Sendegesellfchaften so-
wie der Reichspost als Vertriebsgesellschaft des deutschen
Rundfunks eine hohe Aufgabe gegeben ist, nämlich un-
verzüglich die Herausgabe eines entsprechenden Gesetzes zu
fordern. So wenig den rundfunkstörenden Apparaten
jeglicher Art eine Notwendigkeit nicht abgesprochen werden
soll und kann, so wenig darf man aber auch nicht ver-
kennen, daß der Rundfunk in seiner heutigen riesenhaften
Ausdehnung und seiner Vielseitigkeit ein Kulturfaktor
ersten Ranges ist, der für Millionen von Menschen gerade-
zu dringenste Notwendigkeit geworden ist.

Wenn nun in kurzer Zeit, mit dem Eintritt in die
kühlere Jahreszeit die Rundfunkhörer wieder häufiger an
ihrem Hörgerät sitzen und sich erfahrungsgemäß auch die
Klagen über Rundfunkstörungen häufen, dann kann es
unter den heutigen ungeklärten Verhältnissen nur Eins
geben, weitgehendste gegenseitige Rücksichtnahme und
Duldung. Jhr Besitzer störender Geräte denkt daran, daß
auch der Rundfunkhörer das Recht beanspruchen kann,
nach des Tages Last und Mühen seiner Erholung und
feiner Unterhaltung zu leben, oder sich in feiner Freizeit
seiner weiteren Ausbildung am Rundfunk zu widmen. Aber
auch Jhr Rundfunkhörer denkt daran, daß vielleicht in
Eurer unmittelbaren Nähe ein müder Arbeiter feine wohl-
verdiente Ruhe sucht und diese durch Euren zu laut ein-
gestellten Lautsprecher nicht findet, daß vielleicht ebenso
ein Kranker in Eurer Nachbarschaft den Heilung bringen-
den Schlaf nicht findet, nur weil Jhr der Ansicht seid, je
lauter Euer Apparat, je schöner und höher der Genuß.

Also nochmals gegenseitige Rücksichtnahme und Duldung
und vor diesem ungeschriebenen Gesetz wird auch ein ge-
schriebenes Gesetz bald überflüssig werben.

Allen Rundfunkhörern und Nichthörern, Mitgliedern
und Nichtmitgliedern stehen in jedem Falle kostenlose Be-
ratungen in diesen, sowie in allen anderen funkischen
Fragen durch langjährig erfahrene technische Mitglieder
der hiesigen Ortsgruppe gern zur Verfügung, auch machen
wir wiederholt auf unsere, alle 14 Tage in der Turnhalle
stattfindenden Versammlungsabende aufmerksam, die je-
weilig in der ,,Brockauer Zeitung« und in der Ostdeutschen
Jllustrierten Funkwoche bekannt gegeben werben.

Ortsgruppe Brockau des Verbandes Schlesischer Rundfunk-
hörer e.V. K. Niedermeyer, 1. Vorsitzenden

Brockaner Sport-Nachrichten
S. C. ‚Sturm 1916'.

Die neue Verbandsserie 1931/32 beginnt am Sonntag, den
23. August mit folgenden Spielen:

n Brockau:
Vornzz 9 Uhr: „Sturm“ 1b Jugend —— »Eintrach«t« 1 b Jugend

Nachm. 3“ Uhr: „Sturm“ 2a Jugend — »Vorwärts« 3a Jugend
n Breslau:

Machst 3“ Uhr: „Sturm“ 1 a Jugend -— „09“ 1 a Jugend

Die 1. unb 2 Bezirk sind spielfrei, da die »Borussia«-Mann-

b' tli unabkömmlich sind.

fehaftg; distrer Stich lohnen, die Spiele der unteren Mannschaften au-

zusehen, denn jede Mannschaft wird bestrebt sein, die ersten Punkte

zu gewinnen.

Reichsbahn-Tiirn- und Sportverein »Schlesien« Brockan.

Fußb allabteilun g: Spiele am Sonntag, den 28. August.

14 Uhr: „Ranth“ 2. —- „ER. T. (s. 23.: 2.
16 Uhr: ,,namh« 1. — „m. T. S. V. 1.

* Silber o eit. Herr Reichsbahn-Kassen-Oberin-

spektorlKarl Hha åhkz unld Gattin, Breslauerstraße 23 wohn=

haft, feiern am 22. August das Fest der silbernen Hochzeit.

‘ lDer Leiter der Landstelle Breslau Kommissar

für die Osthilfe, Herr Dr. Schwendy, ist bis zum

 

 

20. September beurlaubt; er wird durch Herrn Ober-
regierungsrat Dr. Müller-Credner vertreten. Um Ver-
zögerungen zu vermeiden, empfiehlt es sich, Schreiben an
die Landstelle in dienstlichen Angelegenheiten nicht an
den Kommissar persönlich, sondern an die Landstelle
Breslau zu richten.

* sWarnung.] Jn der warmen Jahreszeit hatte an
der linken Oderuferseite am Stadthafen zwischen der
Eisenbahnbrücke am Scheibenweg und der Posener Eisen-
bahnbrücke ein lebhafter Badebetrieb eingesetzt. Wenigen
der Badegäste wird bekannt sein, daß in der Nähe, nämlich
an der Zankholzwiese und auf der gegenüberliegenden
Seite am Stadthafen, äußerst wichtige Anlagen der
städtischen Kanalisationswerke vorhanden sind. Durch
diese Anlagen werden die Abwässer der Stadt nach dem
Pumpwerk Zehndelberg geführt. Jn letzter Zeit haben
sich die Klagen der dort beschäftigten städtischen Arbeiter
über unglaubliches Verhalten eines Teils der Badegäste
gehäuft. Trotzdem das Betreten der Anlagen durch
Warnungstafeln untersagt ist, sind unlautere Elemente
in die Anlagen eingedrungen, haben sie dort allerlei Un-
fug verübt und das Personal mit Tätlichkeiten bedroht.
Zum Teil sind die Warnungstafeln beseitigt oder un-
kenntlich gemacht worden. Diese Verhältnisse können nicht
weiter geduldet werden, ohne die Sicherheit des Kanal-
betriebes zu gefährden. Von der dortigen Betriebsleitung
ist der Antrag gestellt worden, den Badebetrieb an dieser
Stelle der Oder polizeilich zu verbieten. Die städtischen
Kanalisationswerke haben bisher im Jnteresse der Be-
völkerung davon abgesehen, ein Verbot des Badens zu
betreiben. Sollten jedoch die Verhältnisse sich nicht bessern
und nach Wiedereintritt warmer Witterung die Betriebs-
sicherheit durch das Verhalten der Badenden ernstlich in
Frage gestellt werden, so müßte das Badeverbot an diesen
Stellen ausgesprochen werben.

Lehrlinge suchen neue Lehrmeister! Die hartnäckig an-
dauernde Wirtschaftskrise erfordert immer neue Opfer. Jn
steigendem Maße werden Betriebe eingeschränkt oder gar
stillgelegt, und als Folge davon immer größere Scharen
von Arbeitern aller Branchen und jeglichen Alters arbeits-
los. Am längsten werden auf Grund der rechtlichen Bin-
dung durch den Lehrvertrag zumeist die Lehrlinge im Be-
trieb gehalten. Doch wird der Betrieb geschlossen, so müssen
auch sie entlassen werden und das Schicksal der Millionen
Arbeitslosen teilen. Dieses Schicksal ist für den Lehrling noch
tiefgreifender als für den erwachsenen Arbeiter und Ange-
stellten, denn er ist Jugendlicher, d-h. ein in der Entwicklung
begriffener Mensch, noch nicht ausgereift. sondern meist halt-
los und darum leichter den vielfachen Gefahren der Ar-
beitslosigkeit preisgegeben, und er ist zweitens der künftige
Facharbeiter, von dessen beruflichem Können nicht zuletzt
Wert und Wirkungsgrad unserer Wirtschaft abhängt. Diese
vorzeitig zur Entlassung kommenden Lehrlinge müssen um
ihrer selbst und der Wirtschaft willen vor der vielleicht un-
heilbaren Schaden bringenden Arbeitslosigkeit gerettet wer-
ben! Sollte es wirklich nicht möglich sein, für diese jungen
Maschinenschlosser, Werkzeugmacher, Dreher, Elektroinstalla-
teure, Klempner in diesem oder jenem Metallbetrieb doch
noch einen Arbeitsplatz zu schaffen, der ihnen die Fortsetzung
und Beendigung ihrer Berufsausbildung ermöglicht?
Manche von ihnen haben schon 2 bis 3 JahreLiiPrzeit hinter
sich, können also dem neuen Lehrmeister zweife os sehr von
Nutzen sein. Helft den Lehrlingenl

Im Wald keine erhöhte Blilzgefahr. Nach einem Gut-
achten, das Geheimrat Professor Dr. Aßmann für das
Reichsversicherungsamt aufgestellt hat, wird die allgemein
angenommene Blitzgefahr des Waldes verneint. Es heißt
in dem Gutachten, daß die Erfahrung gelehrt hat, daß in
einem geschlossenen Bestand von annähernd gleichhohen
Bäumen Blitzschläge verhältnismäßig selten vorkommen.
Nur dann, wenn größere Zwischenräume zwischen Bäumen
vorhanden sind, oder wo einzelne Bäume ihre Umgebung
erheblich überragen, sei die Wahrscheinlichkeit eine größere.
Die Viselheit der in dem gleichen Niveau befindlichen Baum-
wipfel wirke vielmehr eher ausgleichend auf die elektrische
Spannung. Außerdem würde ein in einen Wald einschla-
ender Blitz unbedingt einem Baum folgen und durch dessen
urzeln zur Erde gehen. Hiernach ist die Blitzgefahr für

einen sich zwischen den Bäumen aufhalten-ten Menschen
im Walde keineswegs groß.

* IDie neuen Ganzstahl D-Zugivagen der Reichs-
bahn haben sich bei dem Jüterboger Unfall gut bewährt]
Daß sich bei bem Jüterboger Eisenbahnunfall unter den
verunglückten Personen kein Toter und nur wenige Schwer-
verletzte befanden, ist nicht zum wenigsten auf bie Tat-
sache zurückzuführen, daß die Reichsbahn in den letzten
Jahren planmäßig die alten D-Zugwagen durch Ganz-
stahlwagen ersetzt hat. Bei diesen Wagen ist auch der
gesamte äußere Aufbau des Wagenkastens sowie der Quer-
versteifung aus Stahl hergestellt. Man muß berücksichtigen,
daß der verunglückte Schnellng in dem Augenblick, als
das Attentat ausgeführt wurde, eine Geschwindigkeit von
105 km« in der Stunde hatte. Während bei früheren
Unfällen sich die Wagen ineinanderschoben und hierdurch
die schlimmsten Folgen für die Reisenden verursacht wurden,
sind bei dem Jüterboger Unfall die Oberteile sämtlicher
Wagen vollkommen intakt geblieben. Dieser Umstand
wurde auch dadurch günstig beeinflußt, daß die Reichs-
bahii bei ihrem Fahrzeugpark nur noch die sogenannten
Hülsenpuffer verwendet. Diese unterscheiden sich von den
früheren Stangenpuffern dadurch, daß sie durch eine breite
hülsenartige Befestigung am Wagen so gehalten sind, daß
sie sich nicht seitlich verschieben oder verbiegen können.
Bei einem scharfen Aufeinanderprallen zweier Wagen wird
ein großer Teil der Stoßenergie von diesen starken Puffern
aufgenommen und vor allem verhütet, daß nach Abbiegen
oder Abbrechen eines Puffers, wie es früher häufiger vor-
kam, ein Wagen auf ben anberen hinaufklettert, wodurch
die Reisenden bei Unfällen besonders gefährdet wurden.
Der Unfall bei Jüterbog ist der erste Fall, bei dem sich
diese technischen Neuerungen beiden Reichsbahnfahrzeugen
so gut bewährt und sich als ein wertvoller Schutz für den
Reisenden erwiesen haben.
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* lPostpakete nach Stamm] Die italienische Post
verwaltung gibt bekannt, daß deutsche Versender von
Postpaketen nach Italien immer wieder verabsäumen, die
Zollinhaltserklärungen zu den Paketen in allen Teilen
sorgfältig und ordnungsmäßig auszufertigen. Haupt-
sächlich fehlt die Angabe des Roh- und Reingewichts
nach Kilogramm und Gramm. Die Verzollung der
Pakete wird durch Mängel in den Zollinhaltserklärungen
stark behindert und verzögert. Es liegt somit im eigenen
Jnteresse der Absender, die Bestimmungen der italienischen
Zollverwaltung über die Ausfertigung der Zollinhalts-
erklärungen genau zu beachten.

« tBrockauer KriegervereinI Die für den 30. August in
Aussicht genommene Denkmalsweihe findet an diesem Tage nicht
statt. Die ernste wirtschaftliche Notlage unseres Vaterlandes zwingt
den Verein Puschkowa, die Festlichkeit zu verschieben.

" IBrockaner Schützenverein 1925 e. V.I Am Sonntag, den
23. August findet in Trachenberg die Austragung der Gaumeisters
schaften sowohl im Einzel- als auch im Mannschaftsschießen statt.
Unser Verein nimmt an beiden teil. Abfahrt der Kameraden (in
Uniform) Sonntag, vormittags 717 Uhr ab Brockau. Die Beteiligung
der Damen ist erwünscht. Wir bitten, an dieser Fahrt nach Tracheni
berg recht zahlreich teilzunehmen. —- Nächsten Sonntag Vor- und
Nachmittag sowie jeden Mittwoch Nachmittag Fortsetzung des öffent-
lichen Preisschießens.

* lS. C. „Sturm 1916“. Freitag, den 21. August, abends 6 Uhr
Knabenversammlung Die onatsversammlung wurde wegen der
beginnenden Verbandsserie auf Freitag, den 21. August verlegt und
beginnt um 8 Uhr abends im Vereinslokal. — Da am Sonntag,
den 23. August die Verbandsserie 1931/32 beginnt unb faft alle
Mannschaften mit Spielen belegt sind, ist es Pflicht aller Mitglieder
pünktlich zu erscheinen. .-

« tReichsbahn- Turn- und Sport-Verein»Schlesien«Brockau
e.V.] Radsport-Abteilung: Am Sonntag, den 23. August
findet auf dem Reichsbahn-Turn- und Sportplatz ein Vereins-Rad-
rennen statt. Es starten die besten Amateure des R. T. S. V. ,,Brockau«.
Gleich den Rennen anderer Jahre verspricht auch dieses eine hoch
interessante Angelegenheit zu werben. Es dürften wohl manchem
Brockauer die Rennen der vergangenen Jahre in steter Erinnerung
sein. Darum auf am Sonntag, den 23 August nach dem Reichs-
bahn-Sportplatz zum Vereins-Radrennen. —- Fußballabteilung:
Donnerstag, 20 Uhr Mannschaftsabend. Da Sonntag die ersten
Verbands-Spiele steigen, ist recht zahlreiches Erscheinen erwünscht.

« II. B. »Friesen«.s Am Gauturnfest in Brieg am 23. August
beteiligt sich der Verein ganz ansehnlich. An dem gemischten Zwölf-
kampf sind Tempel, Schädel, Kienast und Weber Max, im Zwölf-
kampf Jugend startet Hans Schneider. Von den rein volks-
tüinlichen Wettkämpfen belegen Riedel, Gärtner und Weber Fritz
den Fünfkampf der Männer; den Dreikampf Jugend sieht Schauer-
mann, Bock, Böhm und Malcher auf der Liste. Von der weiblichen
Jugend ist Frieda Kasparrek mit von der Partie. Die Männer be-
streiten noch die 4 mal 100 m Staffel fowie bie über 10 mal ‘/‚
Runde. Die Festabzeichen müssen auch von Zuschauern getragen
werden und sind heute abend in der Mitgliederversammlung, auf
welche wir aufmerksam machen, ebenso wie am Freitag von 19 Uhr
ab in der Turnhalle zu haben, selbstverständlich gegen Kasse. »Ein
Sonderzug, der am Sonntag, früh 5,59 Uhr von Brockau abfahrt,
wird von hier etwa 30 Personen mit nach der alten Piastenstadt
mitnehmen. Fahrkarten zum Preise von 2,20 Mk. sind in Breslau zu
lösen. — Am Donnerstag, den 20. August, 20 Uhr im Jugendheim
der Turnhalle Monatsversammlung. Das Handballspiel gegen
Nippern kann nicht steigen, da nicht genehmigt. Am Freitag, nachm.
16“ spielt Friesen Knaben gegen Klein-Tschansch im Ostpark.

« m F ks lichSek e a un pp ß.
Amerika und das Ergebnis von Basel

. Washington, 20. August. Jm Staatsdepartement wurde
die Baseler Resolution des Bankierausschusses mit großem
Interesse studiert. Da der volle Text noch nicht vorlag,
lehnte man eine amtliche Aeußerung ab. Dagegen wird in
Kreisen der Republikaner der Vermutung Ausdruck gegeben,
daß die (Empfehlungen dieses Ausschusses hier sehr ernsthaft
beachtet und nicht mehr wie in früheren Jahren als ganz
undiskutabel abgelehnt werden dürften. Allerdings sei die
hiesige innerpolitische Lage wegen der wirtschaftlichen De-
pression und besonders wegen der kommenden Wahlkampagne
so delikat, daß die Regierung es kaum wagen könne, sich vor
den Wahlen im nächsten November noch weiter zu erponieren,
wie sie es durch den Hoover-Plan bereits getan habe.

Natverordnung und Gemeindearbeiter
Köln, 20. August. Der Hauptvorstand des entralver-

banbes der Arbeitnehmer öffentlicher Betriebe un Verwal-
tungen (Christliche Gewerkschaft) hat gestern in einer Sitzung
zu dem Vorschlage des Reichsarbeitsministeriums betr. die
Durchführungder zweiten Notverordnung Stellung genommen
und einstimmig den Beschluß gefaßt, den Vorschlag abzu-
lehnnen.

Inzwischen hat bekanntlich das Reichsarbeitsministerium
zu neuen Verhandlungen am Freitag, dem 21. August die
Parteien eingeladen.

Ein deutschnationales Wirtschaftsprogramm
Berlin, 20. August. Unter der Ueberschrift »Auf dem

Wege zum Staatssozialismus« veröffentlicht die deutschnatios
nale Pressestelle eine Polemik gegen die letzten Maßnahmen
derv Reichsregierung unb. insbesondere gegen die weiteren
Plane, gewisse Banken unter staatliche Aufsicht zu stellen und
bei einer Reform der Hauszinssteuer eine Staatshypothek zu
schaffen. Statt dessen schlägt die deutschnationale Erklärung
eine Senkung der Arbeitslosenunterstützung
vor.

Belgische Einsuhrsperre für Stichstoff
Brüsseh 20. August. Ein gestern im Amtsblatt erschiene-

ner königlicher Erlaß macht die Ein- und Durchfuhr sticks
stoffhaltlger Erzeugnisse zeitweilig von einer vorher einzu-
holenden Genehmigung des Jndustrieministers abhängig.

Lloyd Georges Gesundheitszustand gebessert
London, 20. August. Jm. Eesundheitszustand Lloyd

Eeorgesist in den letzten Tagen eine bedeutende Besserung
zu verzeichnen. Lloyd Eeorge wird im Laufe der nächsten
Woche London verlassen, um sich zur Erholung nach seinem
Landsitz zu begeben. Allerdings wird sich Lloyd George,
nicht vor Weihnachten an der Parteipolitik aktiv beteiligen.

»Graf 3evbelin“ zur Heimfabrt gestartet
_ London, 19. August. Das Luftschiff »Gras Zeppelin«
ist Tini 19,34 Uhr zum Heimfluge nach Friedrichshafen ‚ge—
ar e .
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Körpers bei Sonnenbädern ver-wende man die reizmildernde und tub-
lenbe Creme Leodor — fettfrei in roter Packunm fetthaltig in blauer
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Mollige feine

Molton - Bettlaken
größtenteils mit 85
feinen bunten 2

Kanten. . Stück

Prachtvolle, gute

Wäschestoife
darunter Hohe
imit. RCIIIOI'CC

u. sinrltllltlltt. 54 J
Meter

Moment-Ists-

Hemdenstoffe
m. Druckfehlern
sonst aber gute
Qual.‚ doppels. 554
bedruckt, Meter

Einzelne

damaei-Beii-Bezuge
o h ne Itlssen,
130x200 cm groß, 495

Zirka 500 Stück große

Nur in Kissenbreite

Schlesische chnenclelle
in

schönen hellen 54

Mustern, Meter J

Einzelstücke, nurBO cm brt.

Weiß-Damast
gut u. ganz gut,
scidenglänzend.
hübsch gemust. So 4
Qualität, Meter

Fabrikposten schwere

BIaudrucK-lleider-Neccel
in allerbesten
Mustern, ohne
Rücksicht a. d. 54 f
Wert . Meter «

l klein. Posten große weiße

Bettbezüge
o II n e Itlssen, 395
a. ganz gut. Linon

80x90 cm gr. gestreifte

 

 

 

zum Knöpfen Gr. auch z. Knö fen,
130x200 . Stück tiick

 

 

Sporthemden
. Meter 28 .-

Zirka 80 cm breite

bedruckte Musseline
in ganz modern.

45.;
Bedruckte smurzensntlns

od.blau-weiß doppelseitig.
smllrzenlelnen

einzelne Muster-

Mustersorten,

usw. . durchw. Mtr. 55, 
 

Is stücke m.klein.
schönen Mus- 4. f l Druckfehlern, J
tern . . Meter " . durchw. Meter

 

Mit unwesentl. klein. Fehl.

Neudruck-Schürzencieite
116 cm breit,

doppelseitig be- 95

druckt . Meter "f

Zirka 150 cm breit

Etamlne
weiß, gestreift u.
klein gemustert,
in guter, weicher _ z
Qualität Meter ·«-

Großer Posten
fertige Damast- u. Köper-

Fenstervorhange
Gr. 130x200 cm m. Ringbd.

2‘359.25 ERSTE 3.25

Stragula
d. gut. u. prakt. Fußboden-
belag, schön. Must. 175
200 cm breit, qm
L90, 183 cm breit

Quadratmeter

Zirka 50 bis 60 cm breit

Landhaueliardinen
i. gut. Etamine-
qual., weiß oder
bunt gestr mit 33 J

Dreiteilige

Kunstleruarnilurcn

« Volant u. Zack.

gut.Tüll-,Etamine- 165

 

Frauenkleid

guter Musselin
bis Größe 52

Stück

 
4.951Y33ä1däP-;.ss.5.95

sämtliche

chkleider
radikal

herabgesetzt

     
-;.

«

 

Rolltücher Bettlaken
140x200 cm gr.,

18 a. schw. Kreas, 25
mit roten St. L50, aus. gut.
Kanten . Stück Rohnessel . . . Jugendl.Waseh- Damen-Wasch- Jugendl._ Wasch-

musselinkleld musselinkl.schön kunstserd.-Kle|d

Nurn.hellu.mittelf.Streif. Sehrschön.u.gute bedruckt. kskrstgeüingsxtz fgssxennjssugrolslss lTiiteleäöantem

' « · höfl. M t. . . rassc n—KIerder-Zephir Wasch-Kuncicerden Esng 5„ MS »g: »aus-« 14.85h...er ‚. .575
für Sportkleider in r i e s ig e n   

  
Waschkunstseiden.

Frauenkleid, feine  schön. Must.
Stück

Schwere l x l gestrickte

Schwarz. Frauencirümule
mit nahtlosem 54

.J‘

   

   
Einige 100 thd. praktische

Strapaziersocken

 

Fuß, Ferse und
Spitze verstärkt

Bessere

Feniacie-Herren-fncken

Pa

schwer. Seiden- 68

.t
flor m. Kunstsd.
Serie ll Paar 95.

Serie l Paar

Stark gestrickte baumwoll.

Ersatz-Füße
nur in schwarz

«i

V|EOEFCUSOth u
Schweiß-Socken
bunt gemust. etc J
z.Aussuch. Paar

zirka 1000 Paar

damenecnluuier
feinfarbig, echt Mako, in

allen zarten

Wäschefarben,

durchweg Paar

Farbige feinfädige

Kinder-Knieciriimule
Gr. 10-11 P. 85 58

J

 

in allen Größen
zum Ergänzen v.
Frauenstr. Paar

im! l'lfllto u.Seluen llor

Damen —Strumpfe
bis zu den best.
Ausfiihrg. schw.
u. farb. m. kl.Fa- J

Größe 8-9 P. 7,
Größe 6-7 P. 68
Größe 3-4 Paar

EICQ. WGSÜHIIIISISCNI.

Damen-Strumpfe
Doppelsohl. und
Hochferse mod.
Farb.feinmasch. J

  brikationsfehl. gute Qual. Paar

hausen- Extra starke I’rnuen-

Fanlaciedummischürzen dummr-Wnicchaiiccchurz.
sehr niedliclie 28 gemustert und 88
ormen, vree a , far i ,

AMMW JWtDå J
 

WWMMWM Etwas ganz Besonderesl

Stickerei-Kissen—Einsätze
mit u.ohn. Eck., 38 
 

makofarbig, in

alle n Größen

durchweg Paar

Bettrahm.,etc.,i.
teur.Stick.-Aus-
führ. St.6 ‚58,145

Weiße Damen - Stickerei—
Taghemden, größtenteils

weuc Frauenhemdcn
volle Achsel u.Träg.

Achselschlußhemd.

! .85, Trägerhemden

 

Herren—Windjackcn
aufgesetzt.Tasch ., z.T. 4tlg.
Gurt, imprägniert
Serie lll St. 7.95
Serie il St. 6.75
Serie l Stück

 

Hauptsächl Gr. 78, 80 u. 82

Herren -Wacchhecen 195i größtenteils lange
orm, ganz gute

hellbraun. Kö er-
qual.sow.Schil leinen

95

 

Jugendl. Wasch-
kunstseid. - Kleid

2.95

Zwirn- und Stellweeien
nur in kleinen 110

 Solide, strapazierbare

thaiselenuuedecken
kräftig. Möbelrips
in schön. Mustern 395
zum Aussuchen Größe 45 Stück

500 St.moiiige u.praktlsche

Schlafdecken Vorhangstotfe

u. Madrasqualität,
neuzeitliche'Muster
5.15, 4.50, 2.15.

Für die Hälfte, ca. 500 Stück

weine "immen-
Slldtel'el - Ilemtlnösdl.
mit fein. Stick.

75d
in d. Größ. 45-80

Bunt gestreifte echtfarbige

  
  

  
     

Backfisch.
merlne, s

 

im Preise 

Sflmillclle

flamen- und freuen-Mäntel
nur diesjähri e, modernste Ware, mit-Illust-

wnrz und nerrenstollnmd
gemustert

durch große Extra-Rabatte
b e d e u te n d herabgesetzt!

nur für 3 bis 5 Jahre

beste leinenart.

95i

mit Kapuze, feine Farben

Gr. 55—60 St. 0.75

Jacken und -Hucen

u.Nesselqualität 2.05

Köper- u. Nessel- 245

Stück 3.9:. 3.75

Scuelluch- 175

Größ. (44 u. 46)
saub. verarbeit.
durchweg Stilck

Große Kunstseid. schwarze

Spitzenschals
bis ca.21’2Mir.lang
herrl. Blumemust.
früher 4.— bis 9.—
letzt . 3.45, 2.45

  
        

   

   

 

Stück weit. Gr.10 Pf.m.

grau mit eingew. i.gut.kräft.Qual.

«"ci"etki HEXE M 78 Nimsch bbesit 65Je eer .
Stück 95, »F 80 cm brt. ni zu: J

u - -
(d. 40 /o IIIIIIQCI‘!

Aus einer großen Glashütte kauften wir

[inhomalascr
mit. kleinen Schönheitsfehlern, nur in der
werten Form. Garantie f. beste Haltbarkeit!

Komplett mit Deckel und Gummiring

 
 
 

 

aus pa. schwarz 6

Schürzenstoffe Z J

Alle noch vorrätigen

Gr. 75-80 St. 1,25

Gr. 40-50 Stück 45 H

teilweise ange-

Herren-Beruicmänlel

mäntel, Aerzte- u.

Nur in Größe 36-38

Schndrcchuhe

damen-Plüschnanleileln

Panama Stck. a8

Tnkot-Herrenhos.

ltlnder-Gummi-flnnes

Gr. 65-70 St. 0,95

Menrer- und Maler-

staubt, aus Köper-

nur i. Gr.52 bis54, schwere

Frisörmän tel

smwnrze Knaben-

m.Ledersohl., P.

m. Kernledersohle

Absatzfleck und

Seitenleder, Paar

WMMWWM
Beiderw.‚ Zephir‚Trachten-

stoffe, für Liszt
je nach Grö e
und Qualität J
St. 1.20, 75es, 
 

 

 

 

'lc l l‘l: 2 Liter

25.: 30.: 35.; 404
, Für Persone  
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n-Ausweise Paßbilder etc. f

Illl' Bild für |0 Pfg.
3 Bilder 25 Pfg.  
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Washietetüreslau2
— „CHARLOTT“

Die Wunderbar am Tauentzienplatz.
Bert Grothe. der charmante Operetten-

Tenor.
Frltz Josä der fabelhafte Schlagzeuger und

Stimmungssänger.
Kapellmeister Nellhaus am Flügel,

An den Gesellschaftsabenden
bis 4 Uhr morgens geöffnet.

       

 

 

 

Raus
mit der
ganzen

Waschstoffen,

aus Beiderwand
für 5 Jahre

a. Waschmuss., f. 5

einfarb. sowie engt-artig
seitige Macharten,   

Kinder-Bekleidung
Kleinkinder-Kleidchen u. Spielhöschen
aus den verschiedenartigsten

für 1—3 Jahre

Wasch-Schulkleider
a. lndanthrenst. f. 5 Jahre Stück

in gut. Qualität l to
e . . 0

Mädchen-Bebergangsmäntel

454
Nr

95,

Jahre ‚Stück III

gemust, hübsche, viel-
ür 5—12 Jahre
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5‘131.3395 Sein}: 4.95 Zwisku 5.95
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145 _

425 ,
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Zurück

Mit Ucllllliillll
Dentiet

lllllenliolonla. lil'llner Wen 9.

ASTHMA
Bill'flll. Bl‘ßllßlllüllliiibl‘l‘ll. “BP-
80h|ßllllllllgliMIllllllflSßl‘flflllß.
Bei schwer. u. Ian jähr. Leid.
wo alle bisher. ittel ver-
sagten, wirkte verblüffend
das tausendfach bewährte

BI'BIlIiI‘BlIlZ - Asthma - Pilka
zum Einnehmen.

viele tausend Dankschrelhen.
Jedem Leidenden wird bei
Einsenden dieses lnserats
eine Probe gratis und un-
verbindlich d. m. Versand-
Apoth. zugesandt, damit er
sich vom Erfolg überzeugt.
(Bestandteile a. d. Packung.)
ßrBIllll‘BlllZ. Berlin 80. 35/36

Seide
ist

Gold!
Durch Seidenraupenzucht
können in 12 Wochen 1000 Mk.
und mehr verdient werden
(Einfache, leichte Zucht für Alle.
Prospekte, Anleitgs kostenlos.
Sittich). erbeten. Beratung-Z-
stelle f. deutschen Seidenbau
Schließfach 22 Weinbohla
(Bez. Dresden).

 

 

 

 

suchen sie
—I—

Verdienst
—I—

Wir stellen noch einige
Reisevertreter für Heil-
gerate ein. Meldungen
mit Lebenslauf an:

Ucoiabrik
Dr. Ungerß Co. G.m.b.H.

Berlin-Steglitz  
 

 

Jedem

lelillßl‘lll‘fllllißll
gebe ich kosten-
lose Auskunft, was
mich, trotzdem ich bei-
nahe alles esse, zacker-
frei hält.
Keine Uebel--

treibung. sondern
Wirklichkeit. Rückporto
erbeten.

J. S t i e l i n g ,
Kantinenpächter,

Frankfurt/Oder 139,
Jüdenstraße 6.

lill lllll. am “Mine
und mehr kann jeder-
manndurchUbernahme
d.Vertretungverdienen.
Streng reelle Sache

Iludoll Illiicltnel‘. Erbauh
(Westerw.)

nuclcucuauiere
in Rollen zu lO Meter

und in Bogen

lißlßllilßßhlill
in allen Grössen

IlllßhlihSIIllle
sind zu haben in

Illlllßlill'ß Pillllfll‘lliilllilll.

  
 

 

 

 

Reklame-Angebot!

Feinste portugislsche OeIsaI-dinen
Pertienedese n u t- 2° Pfg.

Vereinigte Pommersche Meiereien.

 

 

— Familiennachrtchten.
G e st o r b e n :PfarrerEmil
Schmidt,Radziuns.Verw.
Frau Johanna, Heinzel,
geb. Etzler,Langenbielau.
FrauBäckermeisterMaria
Haschke, Kleinöls. Frau
Anna Bartneck, geborene
Freiberger, Waldenburg.
Oberpostsekretär Stephan
Letocha, Breslau. Lehrer
Rudolf Hirschfelder, Bres-
lau. Frau Margarete

 
 
 

 Konzerthaus
Täglich 3 — 5 —- 7 — 9 Gartenstraße

Der deutsche Kriegstonfilm

Deuaumont
Die Hölle von Verdun

Fremden-Vorstellungen - Volkstüml. Preise
— Jugendliche halbe Preise —

   

 
kazar

ViktoriaiTTheater
täglich 8-2 Uhr:

Sonnabend und Sonntag 8-4 Uhr.

Peueenlocer seltenen-ehste-

Pill'IlI'ßSlfllll‘iilil „SGIIIiIZBIIIIillIS“
Oeffentliche Gaststätte

 

Knauer, geb. Ackermann,
Reichenbach Hausbesitzer
Gottlieb Händel, Breslaw
Deutsch-Lissa. Jnvalide
Johann Friemel, Fell-

 

  
Mittwoch und Sonntag

geöffnet.

Um gütigen Zuspruch bittet
Der Oekenem.

hammer-Nord. Frau
Mathilde Höhne, geb.
Blaschke, Muckerau.

He. 99 2|. 8. si-
Hierzu I Ieilege

  


